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Deutſches Reich.
Der Kaiſer, welcher durch die Reiſe nach Wien ver

hindert iſt, an der am Mittwoch, 21. d. M., zu Ludwigsluſt
erfolgenden Beiſetzung des Großherzogs Friedrich
a z III. von Mecklenburg Schwerin perſönlich theilzunehmen,
at mit ſeiner Vertretung den Prinzen Friedrich Leopoldbeauftragt, welcher ſich am 21. Vormittags in Begleitung feines

perſönlichen Flügeladjutanten Majors v. Kroſigk nach Ludwigs-
luſt begeben wird. Die Kaiſerin wird, wie verlautet, durch
ihren Oberhofmeiſter Freiherrn v. Mirbach bei der Beiſetzung
vertreten ſein.

Für den zukünftigen Hofſtaat des Kronprinzen iſt
die Villa Liegnitz im Park von Sansſouci, unweit der Friedens
kirche belegen, als Sommerſchloß in Ausſicht genommen.

Fürſt Bismarck unternahm e frühzeitig einen
Spaziergang in ſeinem Park. Prof. Schweni
Nachtzug aus Berlin angekommen er iſt während der Oſter
feiertage Gaſt des Fürſten.

Auf der Werft des „Vulkan“ in Stettin erfolgte geſtern
der Stapellauf des Kreuzers zweiter Klaſſe „K.“ in
Anweſenheit des Prinzen Ludwig von Bayern und
der Prinzeſſin Maria. Die Gäſte wurden auf dem
Bahnhof von dem Oberpräſidenten v. Puttkamer und dem
General Blomberg empfangen. Nach einer Rundfahrt durch
den Hafen trafen ſie kurz vor 12 Uhr auf der Werft ein, die
in reichem Flaggenſchmuck prangte und wo eine Ehrenkompagnie
mit der Kapelle des Königsregiments aufgeſtellt war. Der
Prinz trug die Admiralsuniform mit dem Orangeband des
Schwarzen Adlerordens. Er hielt eine Anſprache, in welcher er
dem Kreuzer glückliche Fahrt wünſchte, dem deutſchen Reich zum
Schutz. Namens des Kaiſers taufte er darauf das Schiff
„Hertha“. Während die Prinzeſſin die Sektflaſche zerſchellte,
wurden die Taue gekappt, und der Koloß glitt in die Wellen.
Die Abfahrt der Fürſtlichkeiten nach Berlin iſt für heute Nach
mittag feſtgeſetzt.

Zu der Anfang nächſten Monats ſtattfindenden Hoch
des Prinzen Albrecht zu Schaumburg Lippe mit
Prinzeſſin Elſa von Württemberg in Stuttgart
der König von Griechenland eine Einladung erhalten, welche
aber von demſelben mit Bedauern abgelehnt wurde.

Das „Amts blatt des Reich s-Poſtamts“ vom
13. d. M. veröffentlicht in Trauerrand folgende Verfügung

Berlin, 13. April 1897.
Die Trauer um den Heimgang unſeres verewigten Chefs, des

Herrn Staatsſekretärs Dr. v. Stephan, hat ſich im ganzen
deutſchen Vaterlande und weit über deſſen Grenzen hinaus in der
ganzen ziviliſirten Wolt in der herzlichſten und ergreifendſten Weiſe
kundgegeben. Insbeſondere in der großen Familie der Poſt und
Telegraphenbeamten aller Länder iſt das Dahinſcheiden des Mannes,
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der den Weltpoſtverein ins Leben gerufen und das Gedeihen dieſes
großen Friedenswerks unabläſſig gefördert hat, von jedem Einzelnen
von uns als ein perſönlicher Verluſt empfunden worden. Dieſe
Empfindung hat in einer unbeſchreiblichen Fülle von Beileids
Bezeugungen an die Hinterbliebene Familie, in zahlloſen Blumen
und Kranzſpenden, Briefen und Telegrammen, in der Entſendung
von Deputationen aus allen Theilen Deutſchlands zur Trauerfeier
und in dem Gefolge der Tauſende, die den Verewigten zur letzten
Ruhe geleitet haben, einen würdigen Ausdruck gefunden.Ihre ellenz Frau v. Stephan, tief gerührt durch die
Beweiſe der Theilnahme, die ihr aus allen Kreiſen der Reichs
Poſt und Telegraphenbeamten in ſo reicher Fülle zugegangen ſind
und noch zugehen, und außer Stande, jedem Einzelnen zu danken,
hat das Reichs-Poſtamt erſucht, den Dank der hinterbliebenen
Familie allen Betheiligten zu übermitteln. Jndem das Reichs Poſtamt

dieſen h kann es ſich nicht verſagen, dem geſammten
Perſonal der Reichs Pojt und Telegraphenverwaltung für die auch den
Mitgliedern des Reichs-Poſtamts erwieſene herzliche Theilnahme
ſeine Anerkennung und ſeinen Dank auszuſprechen. Möge das
Andenken an unſeren umvergeßlichen Chef das Gefühl der Gemein
ſchaft befeſtigen, das zwiſchen den Gliedern der großen Poſtfamilie
von jeher beſtanden hat

Unter den Perſonen, welche als Nachfolger des
verſtorbenen Staatsſekretärs des Reichs-Poſtamts
Dr. v. Stephan in ſtehen, wird neuerdings der „Köln.

Dr. Bödicker, der Präſident des Reichs
Verſicherungsamts, genannt.

Das königliche Staatsminifterium trat unter dem
Vorſitz ſeines Vizepräſidenten, Staatsminiſters Dr. v. Boetticher,
geſtern zu einer Sitzung zuſammen.

Zur Reform des Militärſtrafprozeſſes wird ge
meldet, daß die bayeriſche Regierung, „geleitet von einem höheren
Willen“, eine Schwenkung machte und den Centralgerichtshof,
den ſie erſt zögernd zulaſſen wollte, nun entſchieden verwirft,
weil er ein Reſervatrecht Bayerns durchbricht. Da es
ultramontane „Augsb. Poſtztg.“ iſt, welche dieſe ſchon ſignaliſirte
neueſte Wendung beſtätigt, darf man die Meldung wohl für
zuverläſſig halten.

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht einen Erkaß des Juſtiz
miniſters und des Miniſters des Jnnern, nach welchem die

Standesbeamten bei Aufnahme der Verhandlungen über
Aufgebote, Eheſchließungen und Geburten die Betheiligten auf

die kirchlichen Verpflichtungen hinzuweiſen haben.

Eine veränderte Taktik in Bezug auf den
Maximalarbeitstag gedenkt ein Theil der Bäckermeiſter
einzuſchlagen. Da auf eine Aufhebung der Bundesraths-
verordnung nicht zu rechnen iſt, wollen ſie auf die weitere
Theilnahme an der Agitation verzichten und im Verein mit
ihren Geſellen dahin wirken, daß der Maximalarbeitstag
auch für die Großbetriebe, die ſogenannten Brod-
fabriken, Geltung erlange. Dadurch würde der Gefahr eines

Da es die

Zweifel zu beſeitigen.

macedoniſchen Banden ſind L
kleinen Theil auf griechiſches Ge

gedeutet worden wäre
durch die Jntervention der Mächte von einer Uebereilung zu

Untergangs der Kleinbetriebe im Bäckereigewerbe, meinen ſie,
vorgebeugt werden.

Die Aelteſten der Berliner Kaufmann-
ſchaft haben es für angebracht gehalten, den Geſetzentwurf
über die Organiſation des Handwerks einer Kritik zu
unterziehen und eine Eingabe an den Reichstag zu machen, die
ſich gegen das Zwangsprinzip des Entwurfes ausſpricht und für
den Fall, daß die Vorlage nicht aus grundſätzlichen Erwägungen
überhaupt abgelehnt wird, die Abänderung einiger Beſtimmungen
erbittet, welche nach ihrer Anſicht das Jntereſſe von Jn-
duſtrie und Handel berühren. Es handelt ſich nament
lich darum, daß vom Jnnungszwang befreit bleiben 1) die
zahlreichen Handwerker, welche gleichzeitig und vorwiegend
Händler mit Fabrikwaare ſind; 2) e die in indu
ſtriellen Unternehmungen kleinere Nebenbetriebe beſorgen, wie
z. B. Böttcher und Stellmacher in Brauereien; 3) Fabrikanten,
welche ſolche Nebenbetriebe unterhalten und welche mit Rückſicht auf
dieſen Theilbetrieb wohl auf Grund des S 100t der Vorlage von der
Jnnung als Handwerker in Anſpruch genommen werden könnten.
Ferner wird eine genaue und unzweideutige Abgrenzung der Befug
niſſe der Handwerkskammern zur Regelung des Lehrlingsweſens und
zur Beaufſichtigung der Durchführung der Vorſchriften über das
Lehrlingsweſen in der Weiſe beantragt, daß dieſe Befugniſſe
ſich auf induſtrielle Unternehmungen nicht erſtrecken. Schließlich
wird Einſpruch erhoben gegen den S 148 der Vorlage, welcher
den Behörden das Recht verleihen will, die Höchſtzahl der in

einem beſtimmten Betriebe, ſowie auch der überhaupt in Be
trieben einer beſtimmten Gattung gleichzeitig anzuleitenden

Lehrlinge zu beſtimmen.

Zu den Orientwirren.
Wenn ein ausgeſprochener Skeptiker auf den Einfall käme,

überhaupt zu bezweifeln, daß an der griechiſch türkiſchen Grenze
wirkliche Gefechte ſtattgefunden haben, ſo ſollte es ſchwer werden,
mit dem gegenwärtig vorliegenden chrichtenmaterial jeden

Die „Agence Havas“ giebt heute als
eſultat der angeblichen Kämpfe Folgendes an: „Die

einen verhältnißmäßig
iet zurückgekehrt.

Die Jnſurgenten befinden ſich gegenwärtig an der Grenze bei
Kutzuphliani.“ Warum ſind die Banden zurückgekehrt Halten ſie
vielleicht weitere Heldenthaten für zwecklos? Oder iſt der ganze
Spektakel der Grenzüberſchreitung bloß deswegen in Szene geſetzt,
um den Sultan zu einer Aktion zu verleiten, die durch griechiſche
Advokatenkünſte dann als Angriff, als ſchnöder Friedensbruch

Will man etwa, nachdem der Sultan

ganzes

rückgehalten worden iſt, es mit einer anderen wirkſameren

annaaaaaaaeNachdruck verboten.

Ein ungehobelter Menſch.
Von Sidonie Weck.

(Schluß aus Nr. r
„Und nun bitte, Rudolf, komm mal her“, bat ſie noch, als

Beide den fertig hergerichteten Tiſch muſterten. Gehorſam kam
er an ihre Seite.

„Sieh mal, wenn Du doch heute das Meſſer nicht ſo auf
ſtellen wollteſt ſo, weißt Du, mit der Spitze nach oben, daß
man denkt, Du wollteſt Deine Nachbarin aufſpießen es iſt
ſo furchtbar ſchlechter Ton!“

„Was fragte er verwundert, „zeig' mal, wie ſoll ich's
nicht machen

„So, Rudolf ſie ſetzte ſich und machte es ihm vor, wie
er bei Tiſch das Meſſer halte, ſobald er es nicht zum Schneiden
brauche mit feſtem Griff der ganzen Fauſt umſpannt und
kerzengerade auf den Tiſch geſtemmt. Es iſt eine abſcheuliche
t Rudolf“, ſchloß ſie, „wirklich, Du mußt Dir's ab
gewöhnen!“

Er ſchüttelte den Kopf und brummte innerlich über die
verzwickte Vorſchrift, aber er wollte doch ſeine Kleine nicht böſe
machen und verſprach das Beſte.

„uUnd dann, Rudolf wenn Du mir heute die Hand
küßteſt zur geſegneten Mahlzeit es iſt ſo wunderhübſch und
macht in der That einen reizenden Eindruck bei Eheleuten

Er wurde ſchon etwas ungeduldig und ſagte nur „Meinet-
wegen, wenn ich's nicht vergeſſe

Aber Frau Jlſe war noch nicht fertig.
„Auch, bitte, frage Mimi, ehe Vu eine Cigarre anbrennſt

es iſt unbedingt nöthig l“
„Donnerwetter“, brach er aus, „ſo viel Umſtände, um

ſolche kleine Gans
„Aber Rudolf es iſt doch nicht um ſie, es iſt um uns

und unſer Renommee und ſchließlich könnteſt Du Dir ja
all' dies angewöhnen es würde reizend ſein und ich wäre
viel glücklicher, wenn Du gute Manieren hätteſt

Er ſah ſie mit großen Augen an und ein ernſtes Nachſpiel
wäre vielleicht erfolgt, wenn nicht in dieſem Moment die Gäſte
erſchienen wären.

Rudolf war noch ſo peſcſt mit den letzten Worten
ſeiner Frau, daß er in der Zerſtreutheit Mimi's Hand preßte
und ſchüttelte, ſei ſie ein alter lieber Freund aus der
e ehntengeit ein Vorgang, den Jlſe mit Empörung ver

e

Dann, als zu Tiſch gegangen wurde aß er ſogar,Mimi den Arm zu tn er mußte zu lebhaft darüber nach
denken, wieſo Jlſe glücklicher ſein würde, wenn er gute Manieren

hätte. So blieb er ſchweigſam und unaufmerkſam, aß nur ſtill,
was ihm gerade ſchmeckte, ſtemmte natürlich das Meſſer auf,
reichte ſeiner Nachbarin keine einzige Schüſſel, vergaß Wein
einzugießen kurz, er war der entſetzlichſte Wirth, den
man ſich vorſtellen kann, daß Jlſe die Tafel eher aufhob,
als ſie beabſichtigt hatte, und erleichtert aufathmete, als ihre
Gäſte um elf Uhr ſich empfahlen.

„Nun, Du haſt uns ja hübſch blamirt,“ begann ſie ſofort,
und eine Gardinenpredigt folgte, die nicht an Energie dadurch
verlor, daß ſie ſich in öſteren Wiederholungen erging, denn
jede Wiederholung war auch eine Steigerung, bis zuletzt ein
Superlativ das Ganze abſchloß: „Jch hätte Dich eben gar
nicht nehmen ſollen ich dachte mir's gleich, daß Du ein
alter Bär ſeiſt

Der „alte Bär“ ſaß traurig da und ſagte kein Wort er
ſeufzte nur bisweilen. Als die erzürnte kleine Dame endlich
verſchwunden war, um in ſchreckhaften Träumen die Auf-
regungen dieſes entſetzlichen Abends nochmals zu durchleben,
ſaß er noch lange da und über dem trüben Sinnen ging ihm
ſogar die Cigarre aus. „Das kommt blos von der nichts
würdigen Töchterſchulenerziehung“, ſagte er endlich auf-
ſtehend „wenn ich mal Töchter habe, el ſollen ſie
nichts lernen rein nichts Mit dieſer für ſeine
n e x haft ſo überaus beruhigenden Ankündigung ging
er zu Bett.

Frau Jlſe aber erlahmte nicht völlig in ihre Bildungs-
verſuchen, ſo wenig ermuthigend bis jetzt die Refultate geweſen
ſie beſchränkte ſich zwar meiſt auf oſtentative Seufzer,

volle Blicke und trübes aber all' dies zeigte ihre
Mißbilligung hinreichend und trieb den armen Mann mitunter
hinaus zu einer Kegelparthie oder einem Skatabend, wo er
zehn Mal lieber daheim bei ſeinem kleinen ſüßen Weibe geſeſſen
hätte. Da blieb ſie ſchmollend allein und beklagte ſich über ihr
Geſchick, während tig drinnen in dem kindiſchen jungen Herzen
eine Stimme gar laut ſprach, von Liebe und Treue und

ärtlichkeit, die doch eigentlich mehr werth ſeien, als aller
äußere Schmuck des Lebens. Sie aber wollte nicht darauf
hören, und es war gar nicht abzuſehen, was aus dieſem Paar
noch werden ſollte.

Der liebe Gott hatte aber ein Einſehen und brachte die
Sache wieder in Ordnung, ehe es ſo ſchlimm wurde, daß das
Glück zweier Menſchen daran ſcheitern konnte. Und das
ing ſo zu:vng Eines Tages wurde Jlſe von ihrer Freundin einer

Landparthie rdert und fröhlich ſagte ſie zu. türlich
i einverſtanden al nicht abſolut

am Nachmitten s daß i aberder Wagen mit dem jungen Ehepaar vorfuhr, hatten ſi

große Gewitterwolken aufgethürmt und Rudolf blickte beſorgt
zum Himmel.

„Weißt Du, Kleine“, ſagte er, „ich glaube, es iſt beſſer, Du
bleibſt doch zu Hauſe, es kann heute noch ein tolles Wetter geben

Aber Jlſe, die ſchon wunderhübſch angezogen daſtand, er
widerte entrüſtet: „Das iſt doch nur Dir möglich, ſo etwas
vorzuſchlagen Erſt ſage ich zu und jetzt, wo ſie unten im
Wagen halten, komme ich nicht mit nein, ich glaube, ſo viel
Erziehung, um das nicht zu thun, haben ſelbſt die Südſee
Jnſulaner Und das Köpfchen vornehm gehoben, rauſcht:
die kleine Perſon davon.

Aber mit dem Wetter hatte der Doktor doch ganz Recht
gehabt es war einer der Falb'ſchen „kritiſchen“ Tage, und alle
Schreckniſſe, die dieſer weiſe Mann angekündigt, trafen mit
Hagel, Blitzſchlag, Wolkenbruch und nachfolgender Waſſersnoth
ein. Das war ein ſchwerer Nachmittag für den armen Rudolf.
Er hier machtlos, nicht einmal genau unterrichtet über das
Ziel der Fahrt ſein kleiner Liebling draußen in Sturm
und Graus!

Er war noch nie ſo verzweifelt geweſen in ſeinem Leben,
ſo völlig rathlos und in Todesangſt. Endlich Abends um
10 Uhr, als das Wetter ſich etwas beruhigt hatte, hielt ein
Wagen vor der Thür; er ſtürzte hinunter und nahm die
bleiche, zitternde Jſſe in Empfang. Er trug ſie hinauf, half
ihr aus den Sachen, die triefend an ihr niederhingen, brachte
ihr den Thee, den er ihr hatte bereit ſtellen laſſen kurz, er
that Alles, was ein guter ſorglicher Mann in ſolcher Lage
thun kann.

ſich heraus,Aber am andern Tage ſtellte es daß die
heftige Erkältung ſammt der ausgeſtandenen Angſt die kleine

Frau krank gemacht hatte, denn ſie lag fiebernd in den Kiſſen.
Als der Arzt kam, machte er ein bedenkliches Geſicht, und der
arme Rudolf war ganz außer ſich, als er hörte, daß es ſich
um eine Lungenentzündung handle.

Was für Tage der Angſt, die nun folgten! Zwar die
Mutter war ſogleich zur Pflege herbeigeeilt, aber doch wich
Rudolf keinen Moment, den er zu Hauſe zubringen konnte, vom
Lager ſeinen Weibes kaum daß er ſeine Stunden im Gym-
naſium pünktlich ertheilte am liebſten yätte er Urlaub ge
nommen und wäre hier ſitzen geblieben Tag und Nacht, bis
endlich, endlich ſein Liebling außer Gefahr wäre! Und wie
lautlos er kam und ging wie der große breite Mann nie
im Wege war, wenn es galt, Jlſe zu bedienen wie ſanft
und geſchickt ſeine Hand, wenn er ſie ſtützte oder ihr Medizin
einflößte. Frau Amanda mußte immer ſtaunen.

„Ein himmliſch guter Menſch, mein Schwiegerſohn, nicht
wahr, Herr Doktor fagte ſie ſt zu dem Arzt. „Wirklich, er
trägt meine Tochter auf Händen
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Provokation verſuchen Dazu könnte z. B. eine Fortſetzung
des Verfahrens als dienlich erachtet werden, das bei dem Fort
Kiſſamo von den Griechen angewendet worden iſt. Sie haben
dort einen türkiſchen Unteroffizier gepfählt und
Nachts vor dem Fort aufgeſtellt.

Ueber die wahre Lage in Griechenland und die
Stimmung im griechiſchen Volke läßt ſich die „P o ſt“ aus
Athen ſchreiben

Es iſt ſicher, daß der König und die leitenden Männer na
wie vor im Grunde jedem kriegeriſchen Vor 47 gegen die Türkei
abgeneigt ſind, da ein Erfolg ſehr, ſehr zweifelhaft iſt. Aber alles
drängt zu einer Entſcheidung. Der gegenwärtige Zuſtand kann
nicht mehr lange andauern Handel und Wandel ſtocken, und nur
die Waffenhandlungen machen noch Geſchäfte der Unterhalt der
Armee auf der Grenze koſtet dem Lande täglich 300-400 000Fres.,
was ſich nicht lange mehr läßt an ein Zurückziehen
der griechiſchen Truppen von der Grenze, ohne daß ſie in Aktion
getreten wären, läßt ſich ebenfalls nicht denken denn die Erregung
der Volksmaſſen iſt ſo groß, daß, wenn ſte nicht die ganze

egen wärtige Dynaſtie, ſo doch mindeſtens denabnig Georg hinwegfegen, würde; ausſchlaggebend iſt

endlich für den Krieg der Ethnike die Nationalliga, welcheihre panhelleniſchen Fiel auf alle Fälle jetzt um ein gut Stück

weiterzubringen gedenkt und die großen Anſtrengungen und Aus
gaben nicht umſonſt gemacht haben will. Bei der heiligen Be

n welche Jung nnd Alt im Lande erfaßt hat, und bei der
ampfesfreudigkeit des Heeres, kann die griechiſche Nationalliga

nicht länger mehr warten denn ſchon macht ſich hier und da ein
gewiſſer Katzenjammer geltend und das Feuer der im Felde ſtehen
den verheiratheten Soldaten, welche ihre Familien in Noth zurück
gelaſſen haben, beginnt zu erkalten.

Wahre Lawinen falſcher Nachrichten werden von den atheniſchen
Zeitungen tagtäglich gebracht. Die Türken kommen dabei natürlich
ſehr ſchlecht weg ſie werden mit den Horden der alten Perſer
verglichen, die bei dem erſten Anſturm der griechiſchen Helden aus
einander laufen, während der Gott Griechenlands ihnen ſchon
vorher alle möglichen Plagen in Geſtalt von Epidemien ſandte.
Verſtändige Leute wiſſen ganz genau, was ſie von ſolchem Ge
ſchwätz zu halten haben und bedauern es nur, daß die
Ueberhebung des Volkes auf ſolche Weiſe noch erhöht
wird und die Ernüchterung ſchließlich um ſo größer ſein muß.
Auf griechiſcher Seite iſt angeblich alles auf das beſte vorbereitet,
aber von Unbetheiligten erfährt man, daß dem nicht ſo iſt; die
Verpflegung geſtaltet ſich immer ſchwieriger, und dem Pferdemangel
iſt trotz ſchärfſter Requiſition, welche zu Klagen der Landdevölkerung
Anlaß giebt, noch immer nicht abgeholfen; zudem fehlen der
Mannſchaft Munition und und dem Offizierskorps Karten, auch
der Generalſtab läßt viel zu wünſchen übrig.
Nimmt man dazu noch eine Meldung der „DTimes,“ der

griechiſche Staatsſchatz ſei hen erſchöpft die einzige Hilfs
quelle bilde eine innere Anleihe, ſo hat man ein klares Bild
von der augenblicklichen Lage im Lande der Nachkommen des
Themiſtokles. Weiter berichtet ein Correſpondent der „Daily
News“, infolge der Drohungen der Mächte werde Griechen
land nicht zur Kriegserklärung ſchreiten, es ſei vielmehr bemüht,
die Türkei herauszufordern, ihrerſeits zum angreifenden Theile
u werden. Den Gefallen will die Türkei den Griechen anen nicht thun, trotz aller Provokationen, und
as iſt ſchlimm. Uebrigens wäre die griechiſche Taktik

ganz gegenſtandslos geweſen; wenn die Türken
3 die Angriffe der Griechiſchen „Jrregulären“ den Kampf
aufgenommen hätten, würden ſie immer noch in vollſtem Rechte
geweſen und Europa hätte gerade Griechenland als den Friedens
brecher anſehen müſſen. Das iſt o einmal vermieden
worden ſeit Montag herrſcht an der Grenze wieder Ruhe.
Man betrachtet es übrigens in Konſtantinopel als ſicher, daßan den Angriffen gegen die Lürtiſge Grenze außer
2000 griechiſchen Freiwilligen und der Jtalieniſchen Legion
unter Cipriani das achte und neunte in Kalabakäa ſtationirte
EvzonenBataillon und das zweite Bataillon des 7., in
Asprikliſſa ſtationirten Regiments theilgenommen und anſehn
liche Verluſte erlitten haben.

Heer und Marine.
Das Erſcheinen der neuen Rang und Quartier-Liſte,

die wegen der Neuformationen einen größeren Umfang als bisher
aufzuweiſen haben wird, iſt in der zweiten Hälfte des künftigen

-JZ-ZZ -Z;Z „Z;„ Tr d?'d
Jlſe ſelbſt ſah dies Alles noch mit ganz anderen Gefühlen

ſprechen durfte ſie nicht, aber ihre großen blaugrauen Kinder
augen begrüßten ihn dankbar, wenn er ſo unhörbar an ihre
Seite glitt, und ihre kleine zarte Hand umfaßte bisweilen die
ſeine mit ſchwachem Drucke, ſo daß dem großen, ſtarken
Manne die Thränen über die Wangen liefen vor Rührung
und Herzweh.

Endlich wurde es beſſer der Huſten wurde ſeltener und
war nicht mehr ſo quälend, das Fieber ſchwand Rubolf
athmete auf. Schon durfte Jlſe einige Stunden im Seſſel
ſitzen und wieder ſprechen, wenn auch nicht viel. Nun gab es
erſt herrlich viel zu pflegen, denn jetzt ſollte eine gute Diät die
Geneſende kräftigen und fröhliche Unterhaltung ſie erheitern.
Da war nun der gute Doktor ſo recht in ſeinem Elemente,
brachte täglich neue Dinge ins Haus, die er in den Delika-
teſſenläden erſtanden, ſchleppte die halbe Bibliothek herbei und
las ſich heiſer Alles mit einem glückſelig ſtrahlenden Geſicht.
Die Mahlzeiten wurden jetzt im Schlafzimmer eingenommen,
damit Jlſe dabei ſein konnte, und ſtill ſah ſie den Beiden von
ihrem Sopha aus zu.

Eines Tages ſchaute ſie auch ſo herüber nach ihrem
Manne, der ihr zärtlich zunickte, da lachte ſie mit einem
Male 2 auf, ſo wie ſie es in geſunden Tagen gethan.

v as iſt denn, Kind fragte Rudolf entzückte und eilte
zu ihr.

„Jch ſag's nicht,“ meinte ſie 1 ch.
„Sicher nicht Jch möchte es doch ſo ſehr gerne wiſſen
Sie lachte wieder, legte die Arme zärtlich um ſeinen

Hals und flüſterte ihm ins Ohr „Du ſtemmteſt gerade das
Meſſer auf

Da klingelte es draußen, und damit das Mädchen nicht
etwa Hereinſtürmen möchte mit einer Meldung ging der
Doktor ſelbſt r Jlſe ſah ihm nach wie behutſam er
Page ſchloß ſie lächelte und doch wurden ihr die Augen
eucht.

Da kam er wieder die Mutter wurde verlangt. So
waren ſie allein und das Mahl unterbrochen. Rudolf ſetzte
ſich zu ſeiner Frau.

„Wie, eine Thräne, Liebling forſchte er.
„Rudolf, gieb mir Deine Hand l“
„Nun, hier iſt ſie, die große, ungeſchlachte Pranke, die

Dein kleines Patſchhändchen in ſich begräbt, daß man's gar
nicht mehr ſehen kann

Sie nahm ſeine Hand in ihre beiden und drückte ihre
Lippen e „Da Du ſie mir nicht küßt, will ich Dir's
thun,“ ſagte ſie dabei mit einem reizenden Schelmenlächeln,
aber wieder ſchwammen die grauen Augen in Thränen dank-
barſter Rührung

Monats zu erwarten, ſo daß auch die Perſonal Veränderungen für
dieſen Monat darin noch berückſichtigt werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
S na, 13. April. Profeſſor Nanſen, deſſen Erſcheinenu dem in nächſter Woche hier ſtattfindenden deutſ en Geographen

ag man erwartet hatte, hat von Berlin aus ein Schreiben hierher
gelangen laſſen, in dem er lebhaft bedauert, den Verhandlungenn ich beiwohnen zu können. Jm Uebrigen aber ſei er gern bereit

den verſammelten Gelehrten, falls ſie es wünſchen ſollten, ſich au
jede Art gefällig zu erweiſen.

Aus Nah und Fern.
Furchtbares Grubeununglück. Die „RheiniſchWeſtfäliſcheZeitung“ meldet unterm 14. ds. Auf der Zeche Oberhauſen hat

heute ormittag eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtattgefunden, bei
der 10 Bergleute getödtet wurden. Die Wetterführung iſt indakt.
Die Urſache der Exploſion iſt unbekannt.

Der Bau von zwei weiteren „Himmels-Kratzern“ wirdin Newyork angekündigt. Die Erben ber Frau Paran Stevens er
richten ein neues, 18 Etagen hohes Hotel in der 44. Straße, Ecke
der 5. Avenue, und Herr Henry Elews beabſichtigt, einen gleich hohen
Rieſenbau in der 34. Straße aufzuführen.

Gewaltige Fiſche. Aus Pillau wird unkerm 10. April be
richtet: War bis zum Anfang dieſer Woche nur ein einziger Stör

efangen, der 154 Pfund wog, ſo brachten die Lachsfiſcher am heutigen
age ſogar ſieben Störe ein. Das Gewicht der einzelnen Störe

variirte zwiſchen 150 und 220 Pfund. Am vergangenen Mittwoch
wurde ein ſolcher Fiſch von 218 Pfund mit Kaviar für 90 Mk. ver
kauft. Das Pfund lebend Gewicht wird mit 50 Pfg. und mehr be
5 während das Pfund Räucherſtör auf 1 Mk. bis 1,20 Mk. zu
ſtehen kommt. Für das Pfund Kaviar, der, nebenbei geſagt, ganzvorzüglich ſein ſoll, zahlt man hier 3 änk. tPrälat Pfarrer Kneipp iſt an einer Lungenaffektion ſo ſchwer

erkrankt, daß er mit den Sterbeſakramenten verſehen werden mußte.

Telegramme.
Berlin, 15. April. Die italieniſchen Studenten ſind

geſtern Nachmittag hier eingetroffen. Abends fand ein großer
Studentenkommers in der „Neuen Philharmonie“ ſtatt. Pro
feſſor Marsconi brachte in italieniſcher Sprache einen begeiſtert
aufgenommenen Kaiſertoaſt aus. Profeſſor Hinſchius in
Vertretung des Rektors der Berliner Univerſität
brachte, ebenfalls auf italieniſch, einen Toaſt auf
König Humbert aus. Arnaldo widmete ſodann in längerer
italieniſcher Rede Namens der geſammten Univerſitäten Jtaliens
den deutſchen Studenten eine Marmortafel. Die deutſchen
Studenten überſandten dem König Humbert ein Huldigungs
Telegramm.

München, 15. April. Jm Befinden des Prälaten
Kneipp iſt eine weſentliche Beſſerung eingetreten.

Graz, 14. April. Der 62 a e raf Ernſt Hügel,
Gemahl der kürzlich verſtorbenen Fürſtin Amalie Teck, einer
Tochter des Herzogs Alex. v. Württemberg, hat ſich heute in
ſeiner Wohnung angeblich wegen eines Leidens erſchoſſen.

Paris, 15. April. Nach Meldung der Agence Havas aus
Liſſabon ſei in Maſſowa die Be ulenpe ſt ausgebrochen.

Brüfſel, 15. April. Eine belgiſche Deputation reiſt am
Sonnabend nach Peking und überbringt dem Kaiſer von China
einen eigenhändigen Brief König Leopolds. Ein belgiſches
Konſortium übernimmt den Eiſenbahnbau Peking-Hanghaw.

Rom, 15. April. Der in Rom lebende wohlhabende
Privatgelehrte Dr. Mordtmann wurde Nachts beim Heim
weg in einem entlegenen Stadtviertel über fallen, beraubt
und durch 5 Dolchſtiche verwundet.

Petersburg, 14. April. Jn Porina (Gouvernement
Czernikow) wurde der 78 jährige frühere Oberſtlieutenant
Spiridowna, deſſen Gattin und der s8sjährige Enkel
ermordet. Geraubt wurde nichts.

Antwerpen, 15. April. Die Polizei verhaftete den chile-
niſchen Hauptzolldirektor, welcher 900 000 Fres. ver
untreut hatte.

Die orientaliſchen Wirren.
Konſtantinopel, April. Hier zirkulirt das Gerücht

von einer bevorſtehenden Miniſterkriſis. Wie verlautet, hat der
S ige außerordentliche Kabinetsrath beſchloſſen, im Falle einer

iederholung des griechiſchen Angriffs Griechenland den
Krieg zu erklären.

Athen, 15. April. Jn der Kammer legte Delyannis
geſtern einen Geſetzentwurf einer Anleihe von 23 Millionen
Drachmen für das Kriegs und Marineminiſterium vor und
empfahl die Bewilligung des Budgets.

Athen, 15. April. (Havasmeldung.) Wie hier verlautet,
iſt eine weitere ſtarke Bande von Aufſtändiſchen in der Gegend
von Kalambaka in Macedonien eingedrungen.

Athen, 15. April. Geſtern Abend kam hier ein belang-
loſer Zwiſchenfall vor. Kriegsminiſter Mataxas erhielt
einen Brief, welcher eine kleine Menge Sprengſtoff enthielt.
Man ſprach erſt von einem anarchiſtiſchen Attentat. Wie die
Unterſuchung jedoch ergeben hat handelt es ſich lediglich um
einen ſchlechten Scherz.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen R nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

un Trotha, 14. April. (Leichenfund.) An der Trothaer
Mühle wurde in der Saale die Leiche eines etwa 60 Jahre alten
Mannes, deſſen Perſönlichkeit unbekannt iſt, aufgefunden. Die Leiche
war noch ganz friſch und lag möglicherweiſe erſt eine Nacht im Waſſer.
Beſonders kenntlich iſt die Perſon durch eine lange Narbe auf der
linken Naſenhälfte. Bekleidet war die Leiche nur mit Hemd, Unter
hoſen und Strümpfen. Sie iſt nach dem Leichenhauſe in Trotha
gebracht worden. Augenſcheinlich liegt ein Selbſtmord vor.

Magdeburg, 14. April. (Beſuch des Handels
miniſters Brefeld.) Geſtern Nachmittag trafen r Handels
miniſter Brefeld und Unterſtaatsſekretär Lohmann hier ein. Jn
Begleitung des Oberpräſidenten v. Pommer Eſche und einiger anderer

erren der Regierung, ſowie des hiefigen Gewerberaths beſichtigte der
iniſter die Hubbeſche Fabrik und das Gruſonwerk, ſowie am

hgrnaen, Vormittag noch eine Anzahl anderer induſtrieller Etab-
iſſements.

Gera, 14. April. plötzlichen Todes) ſtarb
heute Morgen der frühere langjährige verdiente Direktor der Zadbel
ſchen höheren Töchterſchule, Kühn. Derſelbe war etwa ein Jahr
nach ſeinem Ausſcheiden aus ſeinem Amte von der ſozialdemokrati
ſchen „Tribüne“ in ſehr ehrenrühriger Weiſe verleumderiſch ange
gifen worden. Es hat ihn dies ſo erſchüttert daß ſich bei i

erfolgungswahnſinn einſtellte. In dieſem Zuſtande geiſtiger Ge
törtheit hat, wie das „Lpz. Tgbl.“ meldet, der bedauernswerthe

ann Hand an ſich gelegt.
S 3 14. April. Nachträgliche Centenarfeier.)

Fürſt Reuß ältere Linie ſcheint in der That nachträglich eine Kaiſer
Wilhelmsfeier veranſtaltet zu haben. Er hat, wie ſchon gemeldet,
bei der Hoftafel am Freitag auf den Kaiſer ein Hoch ausgebracht.

An der Hoftafel nahmen u. A. der Vorſtand der eigen Wooen
kreditbank Herr Geh. Rath Stier Theil, der am 22. März bei dem
Feſtkommers zu Ehren des 100. Geburtstages Kaifer Wilhelms T.
die Feſtre de hielt. Auch Herr Poſtdirektor J der preußiſcher
Unterthan iſt, war geladen und erſchienen. Der Fürſt trug preußiſche
Generalsuniform und das Band des Schwarzen Adlerordens. Jetzt
hat Ehren-Sigl das Wort.

A. Leisnig, 14. April. (Todesfall.) Heute Morgen iſt
die 80jährice Wittwe des Komponiſten Carl Ferdinand
Adam an der Jnfluenza verſtorben Die greiſe Wittwe lebte
in ſehr beſcheidenen Verhältniſſen. Kamen w r nach hier,

verließen dieſelben Leisnig faſt nie, ohne am Grabe Adams ge
ungen zu haben, welche Ehrung der Wittwe eine große Freude und

Genugthuung bereitete. Der „Deutſche Sängerbund“ ließ der Wittwe
Adam auch einige Male namhafte Ehrengaben zukommen. Bekannt
iſt, daß zur Zeit das von den Geſangvereinen Dresdens bei der
Durchreiſe Fürſt Bismarcks geſungene Lied des Komponiſten Adam:
u könnt' ich Oein vergeſſen“ den Fürſten zu Thränen
rührte.

L Zittau, 14. April. (Zu dem entſetzl e Mädchen-
mord) bei Oſtitz, über welchen wir bereits ausfü rlich berichteten,
wird noch geſchrieben Der Mörder der l3 jährigen Tochter
Emma des Schloſſexrs Schmidt in Blumberg, welche am
Montag in der Nähe des Ortes in furchtbarer Weiſe verſtümmelt
aufgefunden wurde, iſt, wie gemeldet, bereits dingfeſt gemacht und
in das Amtsgericht in Oſtritz eingeliefert worden. Es handelt ſich
augenſcheinlich um die That eines Wahnſinnigen.
Der Verhaftete gab an, Anton Bittner zu heißen und
1870 zu Johnsdorf in Böhmen geboren zu ſein. In ſeiner Taſche
fand man noch ein Ohr, welches er dem Kinde abgeſchnitten hatte.
Bei den von der Gendarmerie unternommenen Streifzügen wurden
auch die anderen fehlenden Körpertheile der Kindesleiche gefunden,
und zwar das zweite Ohr, die Hände, die Arme und das rechte
Bein. Letzteres war in StückeFeuer gebraten, auch fehlten Fleiſchſtücke daraus. So
unmöglich und gräßlich es auch erſcheinen mag, man ſteht hier
vor der furchtbaren Thatſache, daß der wahnſinnige Ver-
brecher nach Art der Kannibalen zu Werke gegangen iſt und
theile des Kindes gegeſſen hat. Auch der Feuerherd iſt
zwiſchen zwei Backſteinen im Walde gefunden worden. Darauf ſtand
eine zum Theil mit Waſſer gefüllte Bratpfanne. Vor der grauenhaft
verſtümmelten Leiche erklärte der Verbrecher auf die Frage, ob dies
das Kind ſei, das er ſo hingeſchlachtet: „Ja, das kann ſie halt ſein.“
Er wird der Jrrenanſtalt zur Beobachtung überwieſen werden.
Der Mörder des 7 jährigen Kindes, das im Zeißigwald bei
Chemnitz aufgefunden, iſt dagegen noch nicht feſtgenommen.
Angeſichts der beiden furchtbaren Thaten muß man fragen Wie
lange werden wir ſolche Thaten der viehiſchen Verrohung noch ruhig
anſehen, ohne zu den Strafmitteln zu greifen, die allein eine wirk
ſame Abſchreckung verbürgen Jmmer und immer wieder muß es
geſagt werden, daß das deutſche Volk ſich an ſich ſelbſt und
an ſeinen Kindern verſündigt, wenn es dieſe Strafmittel
nicht endlich wieder wählt. Der viehiſche Burſche, der das
unſchuldige Kind zum Opfer ſeiner gemeinen Gelüſte macht, um
dann an dem unſchuldig vergoſſenen Blute ſich zu weiden und den
geſchändeten Leib zu verſtümmeln, weiß ganz genau, daß
ihn in den meiſten Fällen keine andere Strafe trifft, als ſchmerz
loſe Enthauptung, ein paar Jahre Zuchthaus oder Gefängniß
Dort wird er auf Staatskoſten genährt und gepflegt, und wehe
dem Aufſeher, der ihm zu nahe tritt! Er iſt auf Jahre hindurch der Sorge für ſich enthoben. Das iſt die Strafe,
die ihn erwartet. Ja, er kann ſogar noch hoffen, daß er
unter Umſtänden wie es in dem vorliegenden Fall ſcheint für
geiſtig nicht normal gehalten und in einer enanſtalt untergebracht
wird, wo er ein noch beſſeres und freieres Leben führt. Iſt es da
ein Wunder, wenn ein verdbrecheriſch angelegtes und erzogenes Scheuſal
ohne Furcht den Entſchluß der Unthat faßt und ausführt! Würde
wohl der Verbrecher mit derſelben Kaltblütigkeit an ſeine Blutthat
gehen wenn er wiſſen müßte, daß ſeine Strafe nicht bloß
in der ſchmerzloſen Enthauptung oder in mehrjähriger
Freiheitsentziehung, ſondern in einer regelmäßig ſich wieverholenden eindringlichen und nachhaltig fühlbaren Schmegerregung

beſtünde Weg doch endlich mit der unſeligen Gefühlsduſelei Wer
ſich wie ein Pieh oder unter dem Vieh verſündigt, der muß ent
ſprechend geſtraft werden. Das verlangt die Gerechtigkeit, das ver
langt die Rückſicht auf die Sicherheit unſeres Rechts und unſerer
unſchuldigen Kinder.

a

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.
m Freitag, 16. April Wolkig, bedeckt, Regenfälle, windig,

ärmer.
„Sonnabend, 17. April Wolkig mit Sonnenſchein, ſtrich

weiſe Regen, zunehmende Wärme.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null,)
Saale und Unſtrut,

Fan. WuchStrautzfurt, o 13. April S 14. April 4 1,60. S cHalle IIIIIIIIII«I 14. h 2 2 06., 15. 2 2,04. 0,03
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Nienburger Eiſengießerei und Maſchinenfabrik. Von

den aufgelegten 840 000 V Lit. A. ſind insgeſammt
687 600 gezeichnet und dabei 175 380 außer den Stempelde-
Jigen baar eingezahlt worden. Die Geſellſchaft iſt nun in den
Beſitz genügender Betriebsmittel gelangt und wird zugleich von derEnde Juni 1896 vorhandenen Unterbilanz von 280 880 K. befreit.

T. „Die Aachener und Münchener Feuerverſichernngs-
r r erzielte 1896 einen Ueberſchuß von 1 696 446 (gegen
1389 306 i. V.). Verwaltungsſeitig wird beantragt eine Dividende
von 380 auf die Aktie oder 63 1 140 000 (330 c. oder 55

990 000 für gemeinnützige Zwecke 409 275 (332 545
zum DividendenErgänzungsbeſtand 63 141 c (i. V. 0). Der Reſt
entfällt auf Gewinnantheile und Vortrag. Bei der Aachener
Rückverſichernngs- Geſellſchaft beträgt der Reingewinn 327 672

n r e e o S auf dielktie oder 17 Proz. 5 oder 355/ roz.255 000 vorgeſchlagen. Bekanntlich iſt das Grunbtapital im
Laufe des ahres 1996 von 3 600 000 auf 7 200 000 Nenn

und die Einzahlung von 720 000 auf 1 800 000 erhöht
worden.
1s Proz Die Böhmiſche Montangeſellſchaft zahlt 1896 wieder

In „ihrem Rechenſchaftsberichte für 1895 weiſt die ruſſiſche
Hauptverwaltung der indirekten Steuern darauf hin, daß der ruſſiſche
Spiritus-Export ſeit zehn Jahren im Durchſchnitt um mehr als
die Hälfte zurückgegangen iſt. Ein noch ungünſtigeres
Reſultat, als das Jahr 1895, weiſt nur das Jahr 1892 auf, alsunmittelbare Folge der großen Mißernte vom Jahre 1891. Die
Verringerung des Export s finde ihre Erklärung der Hauptſache nach
Je n der Nachfrage nach ruſſiſchem Splntus in
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Hermann Arnholfci Co-,
Bank-Commandit-Gesellschaft

Alte Promenade 3 Halle a. S.,

Stahlkammer

Alte Promenade 3.

Wir stellen in unserer gegen Diebes- und Feuersgefahr gesicherten
(4098

Schrank- Fächer
in vVerschiedenen Grössen, welche unter eigenem Verschluss der Niether stehen, behufs Aufbe-

wahrung von Werthpapieren ete. zur Verfügung des Publikums.
Kürzere NMiethsdauer nach Vereinbarung.

Wir übernehmen Vermögensverwaltungen, Auſ bewahrung und Ver-
waltung von Werthpapieren und die Ausführung von Börsenordres-

Jahresmiethe je nach Grösse.

Conto-Corrent-, Depositen- und Check- Verkehr.

Im Anschluss an die

gesandt werden.

Jagd Trophäen-Ausstellung zu Leipzig.

Sächsisch-Thüring. Industrie- und Gewerbe-Ausstellung zu Leipzig
findet vom 5. bis zum 25. Juni 1897 eine Jagd-Trophäen-Ausstellung statt.

Jagd-Trophäen aller Art. Im Privatbesitz beuündliche Waffen.
Für die Jagd gebräuchliche Vtensiülien aller Art.

Die Ausstellungsgegenstünde sind bis zum 15. April 1897 bei dem „„Geschärſts führenden
Ausschuss der Sächs.- Thür. Industrie- und Gewerbe-Ausstellung“ anzumelden.

Bis zum 10.--15. Mai 1897 müssen die betreffenden Gegenstände unter gleicher Adresse ein-

Das Ausstellungsgebiet umfasst: Königreich Sachsen, Prov. Sachsen. Thür. Staaten, Herzogth. Anhbalt,
Mark Brandenburg excl. Berlin, Reg. Bez. Tiegnitz, die drei frünkischen Kreis Bayerns.

Anmeldebogen sind zu beziehen durch die Direktion der Ausstellung. [4249
Der Geschäftsführende Ausschuss der Sächs.- Thür. Ind.- und Gewerbe-

Ausstellung zu Leipzig. Abth. Jagd-Trophäen.

Trinkt nur Kopf-Cognael

Altona-Bahrenfeld.

Mohren Kaffee
bestehend aus

einer Mischung von feinem

Mohr Margarine
besitzt nach Gutachten erster
deutscher Chemiker denselben
Nährwerth und Geschmack Wie

fabrikate von A. L. HOHR

gute Naturhutter und ist als
billiger und vollständiger Ersatz
für feine Butter zu empfehlen, so-
wohl zum Aufstreichen auf Brod,
als zu allen Küächenzwecken.

Wegen der vielen Nach-
ahmungen meiner Marken Ver-
lange man ausdrücklich:
„Mohr'sche Margarine“

Bohnen- Kaffee mit besten Kaffee-
Ersatzmitteln, ist wohlschmecken-

der und bedeutend kräftiger als
reiner Bohnen- Kaffee mittlerer
Qualität und giebt dem Kaffee
ein volles Aroma und eine Vor-

zügliche goldbraune Farbe.

Pfund GO Pfg.
Veberall Känuflich?

Mohren- Cacao
garantirt rein und in Geschmaek,
Nährwerth und Aroma gleich-
werttäg mit den theuersten
Deutschen und Holländischen
Cacao-Sorten.

Von Mohren- Cacao Werden
nicht, wies bei der Konkurrenz-
Waare, verschiedene Qualitäten,
sondern nur eine feinste Qualität

„Mohren-Cacao“
fabriziert zum Preise von

Pfund Mk. L. 4 O.

Andreas Saxlehner, Budapest
kais. österr. und kön., ung. Hollieſerant.

SaxlehnerBitte rwasser

Das mildeſte, zuverläſſigſke,
angenehmſte.

Käueflich in allen Apotheken und Mineralwasserhandlungen.

7298)]

Carl Koch's Nährzwieback
ſtärkt den Knochenbau, befördert die e und iſt durch ſeinen hohen
Nährwerth und Gebalt an Nährſalzen geeignet, das Kind vor den Folgen fehler
hafter Ernährung zu ſchützen. Jn Lüten und Paqueten zu 10, 20, 30 und 60 4 in
Carl Koch's Nährzwieback-Fabrik, Herrenſtr. I,

ſowie in den r Verkaufsſtellen.
Die bisher an den Herrn Prof. Pr. Hollaender vermietheteperrſhaftl. lage des Hauſes Marttpiat 11,

enth. 8 Wohn räume nach vorn, nebſt entſprechenden Hinter u. Wirthſchafts-
räumen, Boden und Kellergelaß, iſt zum I. Juli 1897 für 2100 Mk. ander
weit zu vermiethen. Näh. beim Hausverwalter Herrn Koch daſ. 4 Tr. [4084

83 I. Bau 53 7
Gr. Ulrichſtr. 59. s

Bekanntmachung.
te werden bei Beginn des darauf aufmerkſame egen demnach Jmp e ne e ſo et es et wiederholt

2 Die Zahl der Jmpfſchnitte darf nicht unter 4 bekragen. [4710
lle a. S., den 8. April 1897.Halle a. en 8. Apri Die PolizeiVerwaltung.

Halle-Hettsteckter
Bahn.

Bekanntmachung.
Bei günſtiger Witterung verkehren am Charfreitag und an den beiden

Oſterfeiertagen außer den ſonſtigen Sonntagsvorortzügen zwiſchen Halle und
Dölan noch mehrere Sonderzüge. [4759

Es werden demnach abgelaſſen:

J. Richtung Halle Dölan:
Sonderzug 22 ab Halle 120 Rachm., an Dölau 147 Nachm.

224 150 210Perſonenzug a 27zoo 325e

Sonderzug 28 510 n 523Vorortszug 30 aPerſonenzug eVorortszug 32 rSonderzug 34 e 920 912
II. Richtung Dölau Halle

Perſonenzug 3 ab Dölau 119 Nachm., an Halle 140 Nachm.

Sonderzug 23 28Vorortszug e eSonderzug 27 72Vorortszug 29 65Ser onenzug e nonderzug I 72.Vorvrtszug 33 eSonderzug 35 95 10sDie Bahuverwaltung.

Rfttergiuntswerkkmaurf.
Das der Firma Treukmann, Singer Co. in Weissgenfels

gehörige, 3,5 km nördlich von Welssenrels belegene

Riüttergut Storkan
mit einer Fläche von ea. 200 ha und einer Betheiligung bei der
Zuckerfabrik Weissenfels soll am
Montagr, den 26. April er. Vormittags II Uhr
im Hotel Goldene Kugel zu Halle a. S.
öſCentlich meist bietend verkauft werden.

Behufs Besichtigung des Gutes wolle man sich an Herrn Stadtrath
Gr. A. Singer zu Weissenſels wenden. Mier, sowie bei dem Geh.
Justizrath Schlieckmann zu Halle a. S. sind die Verkaufsbedingungen
einzusehen und zu erhalten. [4305

Königlich Preußeſche Lotterie.
Die Ernenerung der Looſe

zur vierten Klaſſe, welche bei Verluſt des Anrechts ſpäteſtens bis

Dienstag, den 20. April er., Abends 6 Uhr
bewirtt ſein muß, bringen wir hiermit in Erinnerung. [(4675

Die Königlichen Lotterie-Einnehmer.
HerrmannFrenKel. Lehmann. Riehl.VFortbildungssehule eKaufmänn. Vereins

Das nene Schuljahr beginnt
S Pienstag, den 20. April 1897.

4696] Der Vorſtand.
Gothaer Lebensversicherungshbank.

Versicherungsbestand am 1. Dezember 1896: 708 Millionen Mark.
Dividende im Jahre 1897: 39 bis 1349 der Jahres-Worznal-
prämie je nach Art und Alter der Versicherung.

Vertreter in Halle (Saale): (620
Dr. Wilhelm Rasceh. Steinweg 25.

K. Mauersberger
alle a. S.,

Färberei u. Chemische Wasch-Anstalt.
Färberei und Reinigung für Damen- und Herrenkleider
jeder Art, Möhelstoffe, Gardinen, Stickereien, Federn,

Handschuhe ete.

Läcien:? eurenGeiststrasse 15 (Adler-Apotheke)
und Annahme bei Herrn Galander neben Walhalla. [4362

Gegundheits- Cacao
gar. rein, Ia. Qual., Pfd. 1.40.

Gesuncdheits- Cacao

gar. rein, Extra-Qual., Pfd. 2.
empfehlen

Gebr. Zorn
Uonieſeranten.

Stein- und Fildſiauerei
Ermül Schohber.Werkplatz: Mansſelder Str. 52, Pfanermatctehe Saline,

Zweiggesehärt Poststrasse 9/10.
Reichhaltiges Lager u. Anfertigung von

Grabdenkmalensowie Sandstein- und Granit-EFKinfass ungen. 4384

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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[Nachdruck verboten.

Auf der Reige des Jahrhunderts.
25] Roman von Gregor Samarow.

„Das iſt es, Herr von Holberg,“ fiel der Amtsgerichtsrath
in, „wohin ich kommen will. So ſehr auch Jhr Herz darunter
in dieſem Augenblick leiden mag, Jhr Verſtand kann meine
Gründe nicht und mir Unrecht geben.“ Die Liebe,
die ganze hoffnungsloſe Liebe, welche Sie für Bertha gefaßt
haben, ſtellt das arme Kind in einen harten und ſchweren
Konflikt mit ihrem Vater und ihrer Mutter und beraubt ſie
einer ſicheren Zukunft, in der ſie dennoch ihr Glück finden wird,
um ſo ſicherer vielleicht, je mehr ſie in dieſelbe ohne Leidenſchaft
intritt, denn ich wiederhole Jhnen nochmals, ich will und kann
meine Tochter nicht zu einer Verbindung gegen ihren Willen
zwingen, aber ebenſo wenig werde ich jemals meine Zuſtimmung
u einer Heirath ertheilen, welche ſie unglücklich machen muß.Wollen Sie diejenige, die Sie lieben, in einen harten Konflikt

ſtellen, den härteſten, den es vielleicht auf Erden giebt, für Bertha
beſonders, die als unſer einziges Kind ihre Eltern innig liebt
und ehrt Fragen Sie Jhr Gewiſſen, ob das recht iſt, ob das
ritterlich gehandelt iſt.“

Meinhard war bei dieſer Frage, die der Amtsgerichtsrath
mit einer von Bewegung zitternden Stimme an ihn ſtellte,
todtenbleich geworden.

Während er noch mit der Antwort zögerte, öffnete ſich die
Thür und Bertha trat ein.

Jhre Mutter, die ſie zurückhalten zu wollen ſchien, folgte.
„Verzeih, mein Vater,“ ſagte Bertha, indem ihr ſich bleiches

Geſicht bei Meinhards Anblick mit dunkler Röthe färbte
„verzeih, daß ich hier eintrete, aber ich weiß es ja, daß hier
das ganze Glück meines Lebens entſchieden wird, und darum
eerge ich, darum darf ich es verlangen, daß Du auf mich

ö

„Jch habe,“ ſagte die Amtsgerichtsräthin mit thränenden
Augen, „das Kind vergebens zurückzuhalten verſucht, aber ſiewollte nicht hören fügte ſie mit einem feindlichen Blick
auf Meinhard hinzu, der bei Berthas Eintritt ſchnell aufge
a tsgerichtsrath,“ ſagte er, „Sie hab

mtsgerichtsrath,“ ſagte er, „Sie haben zu mir geochen in Auſrichtigſeit und Woehrheil, Sie haben an mein

wiſſen und meine Ehre appellirt, ich werde Jhnen antworten,
wie es mein Gewiſſen und meine Ehre mir gebieten. Bertha,“
fuhr er fort, zu dem jungen Mädchen herantretend, „Dein Vater
hat mir Gründe angeführt, die ich nicht zu widerlegen vermag,
ich kann ihm ſeine Sorge für die Sicherheit und das Glück
ſeiner Zukunft nicht nehmen, ich muß Dir ſagen, daß ich arm
geworden bin und vielleicht erſt lange arbeiten muß, um unſerer
Liebe eine geſicherte Heimſtätte zu ſchaffen. Mein Vertrauen
auf die Zukunft beruht nur auf der Kraft und dem Willen, die
ich in mir fühle, und auf dem Glauben, daß Gott ſolcher Arbeit
ſeinen Segen geben werde. Das iſt freilich wenig,“ ſagte er
mit einem bitteren Lächeln, „für die Welt, welche den Muth, die
Kraft und den Glauben nur dann anerkennt, wenn ſie zum Er
b geführt haben. Dein Vater hat Recht, meine Bertha.

ebe Dir Dein Wort zurück, Du ſollſt frei ſein vor Gott
und Deinem Gewiſſen, Deinen Weg zu gehen unter dem Segen
Deiner Eltern. Sorge nicht um mich, ich werde nicht unter
gehen in thatloſem Schmerz, ich werde ſtreben und ringen in
pflichtmäßiger Arbeit und Dein Bild wird mich durch das Leben
begleiten in heiliger Erinnerung. Lebe wohl, vergiß den Traum
der Jugend und gedenke meiner freundlich und wenn Du jemals
vernimmſt, daß irgend etwas Gutes und Großes mir auf meinem
Lebensweg gelungen iſt, ſo ſei gewiß, daß Dir davon der edelſte
Theil gehört.“

1897.

Die Blicke des Amtsgerichtsraths hatten mit warmem Wohl
wollen auf dem jungen Offizier geruht; er trat zu ihm heran
und drückte ſchweigend ſeine Hand.

„Du giebſt mir Dein Wort zurück o, ich wußte es wohl,“
rief Bertha, „daß Du nicht anders handeln würdeſt, und darum
bin ich gekommen. So höre denn auch meine Antwort und
Du höre ſie, mein Vater, und verzeih mir, wenn ich nicht
ſchweigend das Heiligthum meines Herzens zerſtören laſſe: Jch
nehme das Opfer nicht an, das Du in edlem Sinn mir bringen
willſt, ich halte Dich bei Deinem Worte und nehme auch das
meine nicht zurück! Daß Du arm biſt, iſt ein Grund mehr für
mich, an meinem Wort feſtzuhalten habe ich danach gefragt,
ob Du reich ſeiſt, als ich Dir meine Liebe gelobt, und galt mein
Gelöbniß nicht für die Zeiten der Noth und der mehr
noch als für des Lebens heiteren Sonnenſchein? Mögen wir
warten müſſen, ich bin muthig und vertrauensvoll und würden
wir hier auf Erden nicht vereinigt werden, ſo werde ich Dir
darum die Treue bewahren und nicht wanken in dem Glauben,
daß auch Du mir treu bleibſt bis zum Grabe und über das
Grab hinaus.

Den Gehorſam, mein Vater, den ich Dir ſchuldig bin,
werde ich halten, niemals wird mir nur der Gedanke kommen,über mein Schickſal gegen Deinen Willen entſcheiden zu wollen,
aber 8 Du kannſt nicht von mir verlangen, daß ich eine Lüge
ſprechen ſoll vor dem Altar und einem Manne meine Hand reichen
dem ich mein Herz nicht geben kann.“

Sie hatte ſich hoch aufgerichtet. Jhre kindlich weichen Züge
nahmen einen Ausdruck von feierlicher Würde an, ſie ſchien
größer und älter geworden in dieſem Augenblick, der ſie aus der
Jugend tändelndem Spiel in den ſchweren Ernſt des Lebens
hineinführte.

Der Amtsgerichtsrath ſtand tief ernſt da, ſchmerzvolle
Sorge lag auf ſeinen Zügen, aber ſein Blick ruhte ſehr weich
v liebevoll auf ſeiner Tochter, die er ſo noch nie geſehen

atte.
Die Amtsgerichtsräthin legte ſchluchzend ihre Hand auf

Berthas Schulter und ſagte
„Kind, Du verſündigſt Dich mit ſolchem Gelöbniß an Dir

t an Deinen Eltern, denen Du Liebe und Dankbarkeit ſchuldig
iſt.“

„Die Liebe und Dankbarkeit für Euch,“ erwiderte Bertha,
„wird nie in meinem Leben erlöſchen, aber ich würde Eurer
nicht würdig ſein, wenn ich ein heiliges und reines Gefühl, zu
dem ich mich bekannt, verleugnen ſollte aus Gründen, die, ſo
ſchwer ſie auch in der Welt wiegen mögen, doch vor Gott nichts
gelten. Sprich ſelbſt, mein Vater, iſt es eine Sünde, wenn ich
am gegebenen Wort feſthalte, das mein ganzes Glück und den
Frieden meiner Seele in ſich ſchließt?“

„Eine Sünde iſt es nicht, mein Kind,“ erwiderte der Amts-
gerichtsrath mit einer Weichheit, die ihm ſonſt fremd war, „aber
eine Thorheit iſt es, ein verhängnißvoller Jrrthum, und noch ein
mal bitte ich Dich, höre auf das Wort Deines Vaters, der die
Welt beſſer kennt wie Du.“

„Unmöglich, mein Vater,“ rief Bertha, indem ſie ſchnell die
Hand des Amtsgerichtsraths ergriff und an ihre Lippen führte,
„mein Leben würde ich für Euch geben, meine Liebe kann ich
nicht verrathen und verleugnen.“

„Und ich,“ ſagte Meinhard in tiefer Bewegung, „kann ich
nach dieſer Erklärung mein Wort Er ehmen, das ich Bertha
vor Gott gegeben Jch frage Sie ſelbſt, Herr Amtsgerichts-
rath, Sie haben von mir verlangt, nach meiner Ehre und meinem
Gewiſſen zu handeln, kann ich nach Ehre und Gewiſſen die
Liebe verleugnen, die ich Jhrer Tochter gelobt kann der
Mann, in deſſen Hände Sie mit mehr Vertrauen als zu mir
das Schickſal Jhrer Tochter legen möchten, nach ſeiner Ehre und
ſeinem Gewiſſen Berthas Hand begehren, wenn ſie ihm ihr
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erz nicht geben kann Kann er vielleicht verlangen, daß Herr Amtsgerichtsrath, gebe ich mein Wort, niemalsen heiligſte Band auf Erden durch eine Lüge entweihen mich g adn, bis St ſelbſt es mir eriauben W au

Allem, was ich unternehmen mag, um meiner Liebe eine feſtev r e ger Weint W von Jhnen t Stätte zu begründen, von r S
r, meine Bertha, inhard fort, „heute endung meines Schickſals i Mithat unſere Liebe die heiligſte Weihe empfangen und ich gelobe theilung Magen Hüahots werde ich Ihnen nur Jynen Mit

Dir Treue für Zeit und Ewigkeit ß Der Amtsgerichtsrath reichte ihm die Hand. D.„Aber was ſoll denn werden! rief die Amtsgerichtsräthin „Und ich, Herr von Holberg,“ ſagte er, „verſichere Sie, daß jut
weinend. „Welch' ein Unglück, welch' ein Unglück der Frieden Sie in dieſer Stunde meine Achtung gewonnen haben ich ver in
u Hauſes und alle Hoffnungen für unſer Alter ſind arge J Kinde nicht, daß ihr Herz, wenn auch nach ihr

meiner Ueberzeugung in einer jugendlichen Verirrung, ſi n„Was werden ſoll,“ ſagt der Amtsgerichtsrath, „das zugewendet hat und wie auch die Zukunft ſich ehe geh

n wir der Zeit überlaſſen. Die Zeit iſt das große werden ſtets einen ginn an mir finden.“ kleGeheimmittel für alle irdiſchen Leiden und Opfer die „und Sie gnädige Frau,“ ſagte Meinhard, „verzeihen Si we
Zeit trägt die Wahrheit in ſich, welche die Wallungen mir, daß ich Jhnen Kummer gemacht habe und daß ich auch M
des Augenblicks verdunkeln und führt ſie zum Siege über alle jetzt noch die Hoffnung nicht aufgebe, mich auch vor Jhnen einer HcJrrungen des menſchlichen Herzens und auch des menſchlichen freundlicheren Beurtheilung würdig zu machen.“ ſo
Verſtandes. Die Zeit reinigt die Wiſſenſchaft von allen Trug- Er küßte die Hand der Amtsgerichtsräthin und ging hinaus. me
ſchlüſſen und läßt das menſchliche Herz geſunden von allen Bertha brach, als die Thür ſich hinter ihm geſchloſſen, in in
falſchen und trügeriſchen Gefühlen, welche die Jugend ſo leicht Thränen aus, ihre Kraft, die ſie bisher bewahrte, verließ ſie. läſ
für ewig und unveränderlich hält. Wohl dem, der ſeine Sorgen Die Amtsgerichtsräthin ſchloß ihre Tochter in ihre Arme. ko
und Zweifel der Zeit anvertrauen kann und nicht von drängen „O mein Kind, mein Kind,“ ſagte ſie, „warum haſt Du unsa di r Weg i wird. das gethan e ſwir in dieſer Lage ſind, tröſtet mich und giebt mir „Jch kann nicht anders,“ rief Bertha. „Doch jetzt laßt JS r e m h 7 35 ſühet mich, ich bedarf der e a um e ich e

T imengefü meines Herzens wi iv d t nd en in d r Herzens wiederzufinden und die Hoffnung nicht zu ver
beiderſeitigen Lebensſchickſale verhängnißvoll geſtört wird. Jch Sie entzog ſich ſanft der Umarmung i üwill nicht daran zweifeln, daß Sie Beide an die Wahrheit und noch ei a We San Hand und wut e Fang wtn V
s r u a ich 29 über e haſt Du gethan,“ ſagte die Amtsgerichtsräthin mit die

n. Ab rlange auch von leiſem Vorwu i S ihen v P r ten e ar e Jrrggmer gemacht.“ rf zu ihrem Mann „Du haſt ihnen Hoffnung h
aufzuklären und die krankhaften Wallungen zu heilen. Jch be- „Warum ſollte ich's nicht,“ igreife es, daß Sie jetzt nicht ein feierlich gegebenes Wort zurück wegt, „bin e Herr r Fatet e e

u n ine r der ſich t wird meinem Willen zwingen Der Zwang würde ſie nur trotzig pil
ich i reichen können, wenn ſie ihm er machen und die ilft i üar de ihr et men Anderen ehört m daß g n nicht an ie Hoffnung hilft ihnen über den erſten Schmerz 7

ieben kann und will. Der Fall muß unentſchieden bleiben, wie Und Rottmann fragte die Amtsgerichtsräthinwir Juriſten ſagen, und ich appellire an die Zeit, dieſe höchſte wäre ſo ſchö e n tund letzte Jnſtanz in allen Fragen des menſchlichen Lebens. ren G hnee trn- er war ſo gang ein Schwiogerſohn nach

Aber ich verlange auch, daß Sie dieſe Jnſtanz anerkennen und (Fortſ folgt eihrem Urtheil nicht vorzugreifen verſuchen, mit ebung folgt.) tWorten nicht und nicht mit Thaten. Sie Beide treten erſt in LeW De ein r Sie z ges nd ſo ſelbſt erkennen,und ich bin gewiß, Sie werden ſich Beide überzeugen, daß die rw i eSee r t z Die Cha ache in Rladrid. PGlück ſchaffen kann; und würde auch nur der Eine von Jhnen Der Karneval iſt verrauſcht mit ſeinem Mas üdieſe Ueberzeugung gewinnen, ſo wird es dem anderen Theile ſeinem Mangel an e e keeſgt die ine re r
um ſo leichter werden, einem IJrrthum zu entſagen und ſich dem neigt ſich ihrem Ende zu. Die großen Theater werden leerwirklichen Leben mit ſeinen Anforderungen und Pflichten zuzu eins Ja dem andern nimmt Abſchied für die Saiſon. Die
wenden. Jch verlange von Jhnen, daß Sie keinen Verkehr mit elegante Damenwelt zieht ſich entweder für einige Tage oder n
einander unterhalten, und verſpreche, daß ich meinerſeits keinen Wochen in die Kloſterzellen des Sacre Coeur zurück oder beſucht De
Zwang oder drängenden Einfluß auf meine Tochter aus wenigſtens regelmäßig die Vespergottesdienſte in einem der iüben will. Sie ſind Beide jung, Sie haben die Jahre vielen Ronnenſöſer zu welchen man nur mit Karte Zutritt hat. mm
vor ſich, um nachdenken und überlegen zu können und Die Modeprediger, voran der ſehr beredte e Or
Welt und Leben auf ſich wirken zu laſſen. Jch verlange nur P. Mendia, der Sprößling einer vornehmen portugieſiſchen R
ron Jhnen Beiden, daß Sie, wenn Jhre Gefühle ſich ändern führen ihren Zuhörerinnen die Vergänglichkeit und g
u r ung S r r Wie e der Freuden vor Augen, welche die ſchönen a
Sinne rlich nicht mißachten, da ich ja Jhre Liebe Sünderinnen während des ganzen Wi i iT z Wollen rn ger e eben Herr genoſſen haben. b ganzen Winteps vis zum trebernak 3
v olberg, meine Bedingungen zu erfüllen und keinen Verſuch Es naht die „ſtille“ Woche, wie wir in Deutſchland ſzu machen, ſich meiner Tochter in mündli iftli S ier ie die S die wellige t 88 e r ch ündlichem oder ſchriftlichem We Spanier nennt ſie die Semana santa, die „heilige“

a,“ ſagte Meinhard, „es iſt hart, was Dein Vater Daheim im deutſchen Vaterlande bringt de nverlangt, aber Unrecht hat er nicht. Warten müſſen wir ohnehin, die ſilberglänzenden, ſeidigen Kätzchen der Palme i hin Se
bis ein günſtiges Schickſal unſere Hoffnungen erfüllt, und die wird die Palme durch Olivenzweige vertreten. Vor allen
Probe, das weiß ich, werden wir beſtehen. Kirchen werden am Palmſonntage große Maſſen von Rosmarin ta Vater hat Recht,“ erwiderte Bertha ruhig, faſt heiter, und Thymian verkauft in den Zimmern hat man ganze Büſche et
„ich danke ihm von ganzem Herzen, daß er nicht zürnt und die dieſer geweihten Kräuter. Sie bringen den Duft der Guadarrama-
Zukunft in unſere eigenen Hände legt. Die Zeit, mein Vater, berge in die Atmoſphäre von Oel und Stockfiſch. n
ſagſt Du, führt die Wahrheit zum Siege, dann muß ſie ja die Der Steockfiſch iſt in Spanien die traditionelle Faſten WSchützerin unſerer Liebe ſein.“ ſpeiſe, in den vornehmſten Häuſern kann man ihm nicht ent ba

n lebe M We er h Meinhard, indem gehen. ner zu dem jungen Mädchen herantrat und ihre Stirn mit ſeinen Von Mittwoch Abend an igen die Ki eLippen berührte. „Was auch kommen möge, ich vertraue Dir, „ſie ſind nach Rom z
und ſollteſt Du jemals das Vertrauen zu mir verlieren, nicht zu ſagt das Volk. Nur die Klappern der Buben unterbrechen di Zu
meinem Wollen, aber zu meinem Können, erwarte ich von Dir feierliche Stille, und am Schluß die tenebrae; wenn vor ben erf
eine freie und offene Erklärung, und niemals werde ich Dir Hochaltar die Lichter eins nach dem andern erloſchen ſind, wird erſ
zürnen, wenn Du einer ſicheren friedlichen Lebensbahn Dich zu der Verräther Judas mit Klappern, Geheul und Fußſtam f ber
wenden ſollteſt, die ich Dir nicht zu gewähren vermag. Jhnen, aus den Kirchen getrieben. g Pren ber
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Donnersjag früh hört in ganz Madrid der Wagenverkehr ſteht und verkaufen ſie zu hohen Preiſen, denn es finden ſich Lieb
auf, die Pferdebahn ſtellt ihre Fahrten ein, und die präge haber genug, die gern bereit ſind, eine bedeutende Summe für
Calle Alcala gleicht einer rieſigen Brunnenpromenade. Jede das königliche Mahl zu zahlen.
Dame, welche einigermaßen auf den Namen einer guten Der Charfreitag, der große Feiertag des Nordens, iſt ein
Katholikin Anſpruch macht, betet die Leidensſtationen in ſieben halber Werktag. Die Kirchen ſind zwar offen, aber Held Parſifal
verſchiedenen Kirchen ab und zieht den Fuß von Kirche zu Kirche. würde heut im Heimathlande der Gralsburg vergebens nach dem
Die Männerwelt nimmt es weniger genau damit, aber die Charfreitags-Zauber. fragen.
jungen Leute verſammeln ſich vor den Kirchthüren und flaniren Und am Sonnabend, dem „ſtillen“ Sonnabend, da feiertin ken Straßen, und es iſt ein reizendes Bild, welches ſich Spanien ſchon die Auferſtehung des Herrn. Da werden die

ihnen darbietet, ein Bild, welches nur der ſchalkhafte, echt Kerzen geweiht und das Weihwaſſer, die meſſianiſchen Weis
ſpaniſche Pinſel eines Goya treu wiederzugeben vermöchte. Jn ſagungen geſungen und die Glocken läuten das Oſterfeſt ein.
ſchwere ſchwarze Seide, ſchwarzen Sammt und echte Spitzen ge Die Semana santa iſt vorüber. Der Spanier ſagt befriedigt:
kleidet, das Haar hoch hinauf gebunden und mit rothen oder „Hemos complido con le iglesia“ (Wir haben der Kirche Genüge
weißen Roſen oder den großen ſpaniſchen Nelken geſchmückt, die gethan). Jn dieſem Gefühle widmet er ſich der Betrachtung der
Mantilla mit unnachahmlicher, koketter Grazie auf dem reichen großen Tagesfrage: „Wer wird torearen, Mazzantini oder Logar-Haar befeſtigt, ſo daß die weichen Falten der ſchwarzen Spitze tillo, Guerittu oder Bombita?“ Am Nachmittag des Oſeer-

ſich wie ſchmeichelnd um Blumen und Antlitz legen, den unver ſonntags iſt das erſte große Stiergefecht.
meidlichen Fächer in der einen Hand, Roſenkranz und Gebetbuch
in der andern, ſo gehen die sennoras und sennoritas mit nach

g enden n v die Fran an ein v Ei cokettirend inmitten der Frömmigkeit und erfüllt von dem -Grifreudigen Bewußtſein, daß ſie heut reizender ſind als je. Der nur Panama rinnerung.
Jueves santo, der Gründonnerstag, iſt der einzige Tag im ganzen Vor faſt fünf Jahren war's, als ſich Paris in größter Auf-
Jahre, an welchem die elegante Madriderin noch die Mantilla regung befand. Es war der Zuſammenbruch des Panama-
trägt. Sie weiß ſehr wohl, daß dies die kleidſamſte aller Kopf Unternehmens, der mit einem Schlage die angeſehenſten Namen
bedeckungen iſt aber la mode oblige! und der Pariſer Hut iſt der dritten Republik bloßſtellte; und wer heute noch nicht in's
allgemein geworden. Unterſuchungsgefängniß wanderte, den konnte morgen die Reihe

Zwiſchen den ſtolz einherſchreitenden Geſtalten drängt das treffen.
Volk. Es will ebenfalls ſeine ſieben Kirchen beſuchen und dabei Man entſinnt ſich, wie die Angelegenheit in's Rollen kam
die elegante Welt ſchauen. Die Frauen in ihrem beſten durch den Selbſtmord des Baron Reinach. Da augenblicklich
ſchwarzen Kleide, ein ſchwarzes Tülltuch um den Kopf geſchlungen, ein Nachſpiel zu dem Panamaſtandal in Paris im Gange iſt
die Mädchen, ein Sträußchen von Reſeda und Nelken im Gürtel und alle Gemüther beſchäftigt, ſo ſei es geſtattet, einer perſön
oder an der Schulter befeſtigt, alle glitzernd und gleißend von lichen Reminiscenz an dieſen erſten Tag, da Reinach todt aufge
unechtem Schmuck, Fächer und Roſenkranz in der Hand, ſo funden wurde, hier Raum zu geben.
pilgern auch ſie von Kirche zu Kirche und behandeln die Frage, Jch habe Reinach nie in meinem Leben geſehen, ich hatte
wo das Heilige Grab am geſchmackvollſten eingerichtet war, ob ſeinen Namen bis z ſeinem Tode nie gehört, aber ich
draußen bei den Dominikanern oder bei der Virjen de habe einen Abend, der ein ſehr luſtiger zu werden ver
Atocha. ſprach, mit Anderen in Trauer um ihn verbracht. Und das ging

Am Morgen des Gründonnerstags iſt überall feierliches ſo zu:
Hochamt, am Nachmittag Predigt und Veſper. Das Gedränge Zu den intereſſanteſten und anregendſten Salons desjenigen
in den größeren Kirchen iſt geradezu lebensgefährlich. Von dem Paris, wo ſich die vornehmſten Vertreter der eleganten Geſell
geiſtlichen Herrn auf der Kanzel nimmt man wenig Notiz. Er ſchaft mit den erſten künſtleriſchen Kräften miſchen, gehört der
edet mit Aufbietung aller ſeiner Lungenkraft, Niemand hört ihm jenige der Madame A., einer Meiſterin der Geſangskunſt, die
zu, höchſtens die Reporter. Dieſe Gründonnerstagspredigten Jahre lang als Primadonna das Publikum aller europäiſchen
werden nämlich in den Zeitungen beſprochen, wie etwa die Hauptſtädte entzückte u. A. auch in Berlin ſich der beſonderen
Première von Sudermann's „Ehre“, die vor einigen Wochen in Gunſt des Hofes erfreuen durfte. Jetzt ertheilt ſie nur noch

und det „Comedia“ einen glänzenden Erfolg erzielte. Dieſe Kritiken Unterricht und hat ihrem Gatten, der noch gegenwärtig für den
enzeit ſind die Charfreitagslektüre für Madrid. Keiner der hoch unvergleichlichſten Darſteller des „Figaro“ gilt, ſich ein behag-
leer, würdigen Herrn kommt ungerupft davon ja, es wird mit Manchem liches Heim geſchaffen, das zu den angenehmſten und geſuchteſten
Die ſchärfer ins Gericht gegangen, als unſere nordiſchen Begriffe von der Seineſtadt zählt. Der deutſche Leſer denkt leicht wenn er
oder Anſtand es ſelbſt bei profanen Dingen erlauben würden. von einem Pariſer „Salon“ hört, an ein palaſtartiges Gebäude,

eſucht Dazu ſchmücken zahlreiche Karikaturen dieſe ſeltſame Charfreitags eine Flucht hoher, weiter Gemächer. Er würde recht erſtaunt

der nummer. e wenn er ſähe, wie eng und klein die meiſten Wohnungenhat. Schön und maleriſch iſt das Hochamt bei den Rittern des dort ſind, und daß man im vierten Stock nur ein paar klejne
pater Ordens von Calatrava und bei denen von Santiago. Die heutigen Zimmer bewohnen und doch einen Salon haben kann, zu dem
iſchen Ritter von Calatrava ſind friedfertige Leute, aber ſie ſehen präch zugelaſſen zu werden die Vornehmſten und Reichſten ſich zur
und tig aus in ihren langen, weiten Mänteln, weiß, reich mit Ehre ſchätzen. Unſer ſangeskundiges Paar wohnt in keinem

roth geſtickt, in der Hand das weiße, roth gefütterte Barett
mit wallender Straußenfeder. So treten ſie ein in feierlichem
Zuge, voran die Geiſtlichkeit in ihren goldſtrotzenden, kunſtreich
geſtickten Meßgewändern, und nehmen im der Kirche Platz. Der
Chor zu beiden Seiten des Altars iſt den Damen eingeräumt.
Das Hochamt beginnt. Die Muſik iſt die beſte, welche man in
einer Madrider Kirche hören kann; im vorigen Jahre ſpielte
Saraſate ein Violinſolo bei der Wandlung.

Wie in der Hofburg zu Wien, ſo findet am Gründonners-
tage auch im Palacio zu Madrid die althergebrachte Ceremonie
der Fußwaſchung ſtatt. Hierauf werden die zwölf Armen, deren

Füße die Königin mit einigen Tropfen Waſſer benetzt und mit
einem Handtuch berührt hat, geſpeiſt. Jn dem großen Speiſe-
ſaale iſt die Tafel aufgeſchlagen. Die Galerien ſind gedrängt
voller Zuſchauer. Die Königin mit den Jnfantinnen, gefolgt
von den Hof und Ehrendamen, treten ein. Alle ſind ſchwarz
gekleidet und tragen die ſchwarze Mantilla, die dem aſchblonden
Haar Jhrer Majeſtät beſonders gut ſteht. Die Königin, wie
einſt zu Aachen der Pfalzgraf des Rheins, ſervirt, doch nur die
erſte Speiſe, bei der zweiten wird ſie von den Jnfantinnen,
weiterhin von den Ehren und Hofdamen abgelöſt. Die Gäſte
berühren die Speiſen meiſtens nicht, ſondern packen ſie vergnügt
in die eleganten Körbe, von denen einer neben iedem Geder

Palaſt, aber auch nicht im vierten Stock. Jhm gehört kein ſehr
geräumiges, doch ein ſehr gemüthliches Haus in der beſten Gegend,
und nur die Fülle der Gäſte ließ manchmal in dem deutſchen Be
ſucher eine vergleichende Betrachtung darüber aufkommen, wie
viel mehr Umſtände man doch bei uns macht, wenn man „Ge-
ſellſchaft“ hat, und wie einfach und zwanglos es bei den Fran-
zoſen bei ſolchen Gelegenheiten zugeht. Daß man in Paris in
eine Wohnung, die höchſten 30 Menſchen faſſen kann, deren 70
einladet, das iſt nichts Seltenes, Niemand ſtößt ſich daran,
jeder behilft ſich, wie er kann. Man iſt gekommen, ſich zu
unterhalten, und meiſt unterhält man ſich auch wirklich.

In dem Hauſe der Madame A. unterhielt man ſich vor
trefflich. Man ſah intereſſante Menſchen mit berühmten Namen
oder großen Titeln, angehende und wirkliche Primadonnen,
Künſtler, Gelehrte neben einfachen und anſpruchsloſen Menſchen,
und es ging ein friſcher, anregender Zug durch dieſe zuſammen
gewürfelte Geſellſchaft, ein Zug von Geiſt, Witz, Talent und
auch ein ganz klein wenig von Boheme. Daß muſizirt, und viel
müuſizirt wurde, das verſteht ſich von ſelbſt. Aber wenn genug
geſungen, Klavier und Mandoline geſpielt war, dann ging es
entweder an's Tanzen oder an die ſogenannten „petits jens“, zu
deutſch Geſellſchaftsſpiele. Namentlich dieſe erfreuten ſich der
arößten Beliebtheit. urd es gino auch wunter und luſtig genug
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dabei zu am luſtigſten und munterſten, wenn Herr G. ſie
arrangirte. Herr G., der ſich damals von ſeiner Thätigkeit als
Direktor der Großen Oper ausruhte, an deren Spitze er ſeitdem
wieder getreten iſt, war unerſchöpflich an neuen Einfällen. Der
richtige Südfranzoſe, mit buſchigem, ſchwarzem Haar, dunklen,
lebhaften Augen, ein bischen laut, ein bischen derb, ſteckte er
immer voller Schnurren, und wenn ſeine Geſchichten dige fe
manchmal auch ein klein wenig kräftiger waren als nöthig, ſo
hatten ſie doch die Eigenſchaft, daß man über ſie lachen mußte
und ihrem Autor nicht böſe werden konnte.

Herr G. beſchäftigte ſich damals mit einem Ballet, das er
zuſammen mit einem Freunde verfaßte und von dem in den

bereits vielfach die Rede war. Dieſer Freund war
iemand anders als Baron 75 damals noch der ſchwere

Millionair, das geachtete Mitglied der hohen Finanzwelt. Ob
Reinach die Muſik, G. die Jdee entworfen hatte, vermag ich nicht zu
verrathen, ſicher iſt nur, daß das Ballet ſpäter vollendet und
in der Großen Oper aufgeführt wurde wenn ich nicht irre,
hieß es „Maladetta“ daß aber allerdings Reinach's Name
nicht auf dem Zettel figurirte.

Es war an einem Sonntag, als wir das gaſtliche Haus der
Madame A. betraten. „Es wird ſehr luſtig werden, G. kommt,“
hatte man uns mit der Einladung geſchrieben. G. kam zwar,
es wurde aber gar nicht luſtig. Der ſonſt ſo lebensfrohe und
blühend ausſehende Mann erſchien blaß und gedrückt. Bei
Tiſch ſprach er kein Wort, hatte auf Fragen kaum
Antworten, er war nicht wiederzuerkennen. Seine trübe
Stimmung Feitt ſich bald auch den Andern mit, die gewohnt
waren, in ihm den Anſtifter zu allem Unfug und Scherz 8
ſehen, und ſo verging das Diner ſehr trübſelig. Bald nach Tiſch
erzählte die Dame des ihren übrigen Gäſten, was ſie
ſoeben ſelbſt von Herrn G. erfahren, was der Grund ſeiner
Schwermuth ſei. Er war, einer Verabredung folgend, des
Morgens ganz früh z ſeinem Freunde, dem Baron Reinachhier hörte i den Namen zum erſten Male gegangen, um
mit ihm an dem Ballet zu arbeiten. Da hatte er das Haus
in der furchtbarſten Aufregung gefunden eben hatteman den Baron todt in ſein Blute entdeckt. Der
Anblick des durch eie Hand len Freundeshatte ihn naturgemäß bis in's Jnnerſte erſchüttert
er war einer der Erſten geweſen, die das Haus am Morgen
betreten und ſo war er wenig aufgelegt zu heiterem Zeitver
treib. Auch uns war unter dem Eindruck der Erzählung die
Luſt dazu vergangen. Man ſaß ſtill und S undſprach natürlich faſt nur von dem Todten. Die Meiſten kannten

ihn und drückten ihre Verwunderung darüber aus, was ihn
wohl zu der unbegreiflichen That getrieben haben könne, ihn,
den angeſehenen, millionenreichen Baron. Finanzielle Schwierig-
keiten irgendwelcher Art hielt man entſchieden für ausgeſchloſſen,
und auch darin waren alle einig, daß Reinach ein braver und
ehrenhafter Mann geweſen

Man trennte ſich früh. Als wir auf den Boulevard kamen,
da ſchrieen die Zeitungsjungen einem ſchon die Nachricht von
dem ſenſationellen Selbſtmord gellend in die Ohren. 24 Stunden
ſpäter wußte ganz Paris, was den „reichen Bankier“ zum Selbſt
morde veranlaßt hatte. Der erſte Akt des Panama-Trauerſpiels,
in dem noch mancher Andere Leben und Ehre laſſen ſollte, hatte
begonnen.

Allerlei,
Herr von Stephan in Thürinugen. Vom Thüringer Walde

wird geſchrieben Durch den Tod des Staatsſekretärs von Stephan
iſt, wie ſchon früher angedeutet, ein langjähriger Beſucher und Ver
ehrer der thüringiſchen Berge und Wälder von hinnen gegangen.,
Schmerzliches Empfinden erweckte die Nachricht von ſeinem Ableben
überall auch in unſeren Waldorten war doch Herr von Stephan hier
ein nicht minder beliebter und verehtter Herr, als draußen in der
großen Welt. Seine Vorliebe zur edlen Jägerei führte ihn faſt all
jährlich entweder im Frühjahr oder Herbſt nach Thüringen, wo
er an der Seite ſeines hohen Gönners, des Herzogs Ernſt von
Koburg-Gotha, dem Weidwerk oblag. Hierbei fand ſich für die
Thüringer reiche Gelegenheit, in J zu dem heochgeſchätzten
Manne zu treten, mancher einfache Waldbewohner birgt noch ein An
denken an Stephan, das er bei deſſen Jagdausflügen von ihm empfing.
Schon vor vielen Jahren hielt Stephan in dem eijinfachen, aber
dylliſchen Jagdſchloſſe des Herzogs Ernſt in Oberhof Einkehr zur
Zeit der Auerhahnbalz ſaß dann eine Reihe erprobter Weidmänner um

den großen runden Tiſch im „Herrenſtübchen“ des Domänengaſthofes,
erzähite kernige Jägerwitze und ſprach dem Glaſe herzhaft zu.
Für eine „gute Sorte“ ſorgte der Wirth Holland reichlich,
der einſt Stephans Bild mit ſeinem Namenszuge als Ge-
ſchenk erhielt. An ſolchen Abenden war Herr von
Stephan voll ſprudelnden Humors einen Genoſſen fand er in dem
jetzigen Forſtmeiſter Leopold Lux z Georgenthal, den Stephan ſelbſt
als ſeinen älteſten Freund in Thüringen dezeichnete. Als ſteter Be
leiter Stephans auf deſſen nächtlichen Streifen in den gothaiſchen

äldern zu der Auerhahnbalz erzählt Forſtmeiſter Lux manche Epiſode.
Unvergeßlich iſt ihm deſonders die Zeit, wo Stephan drei Tage in
einem Pürſchhauſe des Dietharzer Reviers übernachtete, um der Auer
hahnjagd in dortiger Gegend odzuliegen, und wo er, ſtatt den Körper
durch Schlaf zu ſtärken, ſtundenlang am offenen Fenſter ſtand und
ſich nicht ſatt ſehen konnte an der herrlichen Waldespracht, die, vom
Vollmond beleuchtet, ſich vor ihm ausbreitete. Zwei Auerhähne und
ein Birkhahn waren damals das Ergebniß der Jagd. Verſchiedene
Jahre hintereinander hat Stephan dann die Schmücke beſucht, um von
dort aus Auerhähne zu ſchießen, oft unter Ueberwindung von großen
Schwierigkeiten, die durch den im Frühjahr noch vielfach dort liegenden
harten Schnee verurſacht werden. Einen am Forſtort Sachſenſtein
erlegten Auerhahn hat Stephan dem Wirth der Schmücke, Rechenbach,geſcheut dieſe Jagdtrophäe iſt wegt und prangt noch heuite,
mit einer Tafel verſehen, auf der der Schütze verzeichnet iſt, im Speiſe
ſaal des Gaſthauſes der Schmücke. Verſchiedene ſtarke Geweihe von
Hirſchen, die er auf den Jagdgründen ſeines fürſtlichen Gönners
erlegte, brachte Stephan mit nach Hauſe, unter anderen ein
Geweih, das an Stärke und abnormer Bildung ſeines Gleichen
ſucht und jeder Sammlung zur Zierde gereicht. Die Abende
nach der Jagd brachte von Stephan gern in heiterer Geſellſchaft zu.
Jm Jahre 1894 war der Verſtorbene zum letzten Male zur Hirſchjagd
im Thüringer Walde. Sein Andenken wird bei der geſammten
gothaiſchen Jägerei für alle Zeiten fortleben. Daß der große Or-
ganiſator des Poſtweſens ſich auch auf andere Dinge verſtand, weiß
einer ſeiner Verehrer zu erzählen. Dieſer Gewährsmann berichtet
Auf einer Wanderung durch den Thüringer Wald kam ich auch in
das idylliſche Ohrathal, wo auch Herr von Stephan ſich oft befand,
um bei dem gothaiſchen Walddorfe Stutzhaus zur Zeit der Auerhahn
balze zu jagen. dem freundlichen Gaſthauſe zu Luiſenthal war
Stephan oft eingekehrt und hatte hier wohl auch manches Fläſchchen
„Guten“ getrunken. Als ich vor etlichen Jahren zur Sommerszeit
leichfalls dort Einkehr hielt, brachte mir der Wirth eine FlaſcheRheinwein, der von einer Güte war, die mich verwunderte. Auf mein

Befragen löſte mir der Wirth mit ganzen das Räthſel, indem er
mittheilte, z das „Stephans Sorte“ ſei, die er ausdrücklich auf
Wunſch des Gaſtes bei deſſen Lieferanten am Rhein beſtellt hätte.
Ob der Generalpoſtmeiſter nachdem noch oft in dem Gaſthauſe geraſte
hat, iſt mir nicht bekannt vielleicht aber wird „ſein Wein“ vor
handen ſein. Wer ihn noch erhält, möge ein ſtilles Glas dem An
denken des großen Todten weihen.

Ein triftiger Grund. A. „Sieh doch dieſen Menſchen, der
Müller, an, er wird wirklich mit jedem Tag excentriſcher. S
einem ſolchen Regenwetter ohne Schirm zu laufen, das grenzt ſchön
an Verrücktheit.“ B. „Vielleicht iſt auch eine Schraube bei ihm los.
Laß uns lieber ausweichen.“ A. „Warum denn „Weil
ich ſeinen Schirm habe

Von BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Sehen ohne Augen, Schwimmende Metalle, ein mit Ge
ſchützen bewehrtes gepanzertes Veloziped, das ſind die neueſten Wunder,
die das vielgeleſene bekannte Familienjournal „Für Alle Welt“
(Deutſches Zzlagghans Bong u. Eo., Berlin W., Preis des Vier
zehntagsheftes Pfennig) uns in ſeinem ſoeben ausgegebenen
20. Hefte durch Wort und Bild verſtändlich vor Augen führt.
Dabei enthält das Heft noch neben vielen kleineren W
und aktuellen Artikeln zwei große, ochſpannende mane,
„Unter fremder Schuld“ von Ludwig Habicht und odtgeſchwiegen“ von L. Haidheim, eine überaus komiſche Humoreske „Der
Vierſpänner“ von Albert Roderich, eine kriminaliſtiſche Studie
„Bei den Naturforſchern“ von Th. Gandert, Polizeilieutenant a. D.,
eine farbenprächtig illuſtrirte Plauderei „Die Reichshauptſtadt in feſt
licher Beleuchtung“, welche uns die Jllumination am Hundertjahrtag
Wilhems des Großen miterleben läßt, eine mit großen Bildern ge
ſchmückte Abhandlung über Wörishofen und die Kneippkur, den Brand
der Dresdener Kreuzkirche, Schiermonnikoog, das neue Seebad, die
Spielkarten Kaiſers Wilhelm, Andrées nächſte Polarfahrt und außer
den ſchon genannten Jlluſtrationen, ein reizendes Katzenbildchen
von C. Reichert „Schwamm drüber!“, eine künſtleriſch ausgeführte
Holzſchnittreproduktion des Philliphoteaux' ſchen Gemäldes „Umzug des
Khalifen auf dem Jahrmarkt in Tantah,“ „Der muſikaliſche Onkel“
von Herpfer, „Schachmeiſter Lasker beim Simultanſpiel“ und neben
vielem kleineren illuſtrativen Schmuck eine Humoreske in acht Bildern
von geradezu zwerchfellerſchütternder Wirkung.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben,. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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Heſondere Herikage zur

M 16. Halle (Saale),
„Halleſchen Zeitung.

den 15. April 1897.
a. t HNMHBRa e.Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von RendelSteinfels zu Halle (Saale).

Die Bedeutung der auſtraliſchen Viehzucht für unſere Landwirthſchaft.
Wir haben in unſeren „Mittheilungen“ ſchon des öfteren

gelegen genommen, unſere Landwirthe auf die Bedeutung
der ſie bedrohenden ausländiſchen Konkurrenz und auf die für
die deutſche Landwirthſchaft aus der ungemeſſenen Entwickelung
des überſeeiſchen Verkehrs entſpringenden Gefahren aufmerkſam
zu machen. Dieſen Gefahren gegenüber darf der Landmann ſeinAuge nicht verſchließen, er ſaig ie in ihrem vollen Umfange zu

erkennen ſuchen denn nur dann, wenn er ſie in ihrer Tragweite
richtig abzuſchätzen verſteht, kann er ihnen erfolgreich begegnen.
Eine der aktuellſten Gefahren, die der deutſchen Landwirth
ſchaft zur Zeit drohen, iſt ohne Zweifel die Konkurrenz, die der
deutſchen Viehhaltung und dem Abſatz der von dieſer reſultirenden
Produkte durch S Produktionsgebiete gemacht wird.
Unter den letzteren ſteht in dieſer Hinſicht jetzt jedenfalls
Auſtralien obenan.
Es iſt deshalb von Jntereſſe, S nähere Mittheilungen
über die auſtraliſchen Betriebs und Produktionsverhältniſſe folgen
zu laſſen, wobei wir einen unlängſt in der „Jlluſtr. Landwirthſchaftlichen Ztg.“ erſchienenen ausführlicheren Artikel über dieſe
Frage zu Grunde legen.

Was den auſtraliſchen Landwirth zu einem ſo gefährlichen
Konkurrenten unſeres einheimiſchen macht, iſt der Umſtand, daß
bei der geringen Bevölkerungszahl des Europa mit Ausſchluß
von Rußland an Größe gleichkommenden Landes und andererſeits
bei dem ungeheueren Viehreichthum eine Verwerthung der Pro
dukte des letzteren im eigenen Lande ausgeſchloſſen iſt und daher
nothwendigerweiſe ein Export nach älteren, dichter bevölkerten
Kulturländern eintreten muß.

Nach der Zählung vom Jahre 1892 hatte Auſtralien
3 486 781 Einwohner und 12 348 853 Stück Rindvieh, darunter
1 249 720 Kühe. Außerdem beſaß es 117 146 311 Schafe.

e Betriebszweig, dem man zur Zeit am meiſten Be
achtung ſchenkt und deſſen Konkurrenz auf dem Weltmarkt infolge
deſſen die größte Gefahr für die einheimiſche Produktion in ſich
ſchließt, iſt die Milchwirthſchaft. Jn der Entwickelung
der auſtraliſchen Viehzucht kann man nämlich genau die Auf
einanderfolge verſchiedener Perioden unterſcheiden, innerhalb
deren ſich jedesmal je ein De e Weig zu beſonderem Glanze
emporhob. So folgten nacheinander die Wollproduktion, die
Fleiſchproduktion und die Produktion von Erzeugniſſen der Milch-
wirthſchaft. Die auſtraliſche Landwirthſchaft hat nun von jeher
die größten Anſtrengungen gemacht, den jeweilig dominirenden
Betriebszweig mit den erſten für ihn zur Verfügung ſtehenden
Mitteln auf die größtmögliche Höhe der Vollkommenheit zu
bringen. Sie hat ſich nicht geſcheut, für reinraſſige Zuchtthiere
aus Europa jeden Preis zu bewilligen, es wurden für Merino-
böcke 18--20000 Mark bezahlt, und ſo wurde erreicht, daß die
Stammheerde jeder Züchterei ausſchließlich aus eingetragenen
und die gewöhnliche große Miſchheerde aus halb und dreiviertel
blütigen Thieren beſteht. An der Einfuhr reinraſſiger Thiere
war Deutſchland, ſpeziell Mecklenburg und Sachſen, früher
mehrere Jahrzehnte lang betheiligt. Ende der achtziger Jahre
begann man in Auſtralien etwas von der faſt ganz überhand-
nehmenden Schafzucht abzugehen und ſich, veranlaßt durch diezunehmende e lege nach gefrorenem Fleiſche auf dem Lon

doner Markte, ſowie durch den zunehmenden Bedarf an Fleiſch
konſerven ſeitens der europäiſchen Armeeverwaltungen, mehr der
Rindviehzucht und Fleiſchproduktion zuzuwenden.

Man züchtete zu dieſem Zwecke nur die hervorragendſten
engliſchen Fettraſſen Shorthorns, Herefords, Devons und horn
loſe ſchottiſche Rinder der Angus-Raſſe, nachträglich auch noch

eine Kreuzung von HerefordBullen und aus Oldenburg einge
führten buntſcheckigen hornloſen Kühen. Dieſe Kreuzung zeichnete
ſich beſonders durch ihren Milchertrag aus und wurde ſo der
hauptſächlichſte Vertreter der Milchviehraſſe zu dem Zeitpun
wo man theilweiſe beſchloß, ſich von der Fleiſchproduktion mehr
ab und der Milchproduktion zuzwenden.

Veranlaßt wurde dieſe neueſte Richtung der auſtraliſchen
Viehhaltung dadurch, daß verſchiedene Regierungen Ende der
achtziger und Anfang der neunziger Jahre Einfuhrverbote er
ließen, ſo daß gegenwärtig nur noch London und andere
Großſtädte das einzige Abſatzgebiet für friſches auſtraliſchesFleiſch in gefrorenem Zuſtande ſind Der dabei erübrigte Nutzen,

den die Züchter und Exporteure trotz der niedrigen Preiſe immer
hin noch haben das Pfund wird in England zu 12 Pfennigen
elandet, das gemäſtete Rind koſtet bei Abnahme von en
auſend Stück 35-—50 Mk., der gemäſtete Hammel nach der

Schur 2——2,50 Mk. befriedigt jedoch nicht mehr, weshalb
man jetzt mehr und mehr zur e übergeht.

euſeeland und Viktoria haben dieſen Betriebszweig zuerſt
aufgenommen, dürften aber bald von Neuſüdwales überflügelt
werden, wo das Molkereiweſen, gewiſſermaßen auf genoſſenſchaft
licher Grundlage, auf die allerrationellſte Weiſe eingerichtet iſt.
Die Milch wird in Milchſammelſtellen, die ſich auf den einzelnen

ſowie in allen Verkehrscentren landwirthſchaftlicher
Bezirke befinden, abgerahmt und dann in Kühlwagen nach der
Centralmolkeri in Paramatta bei Sydney mit der Eiſenbahn ge
bracht. Dieſe CentralMolkerei iſt techniſch auf das Vollkommenſte
ausgeſtattet und ſteht unter der Leitung von deutſchen, ſchweizeri
ſchen und däniſchen Molkereibeamten. Die daſelbſt hergeſtellte

e

Butter iſt von unanfechtbarer und trotz der Maſſenproduktion
ſtets gleichbleibender Güte und findet auf dem Londoner Markt,
wo ſie in abſehbarer Zeit alle anderen Produkte verdrängen
wird, reißenden Abſatz.

Die auſtraliſchen Kolonialregierungen fördern den Abſatz
der Butter in jeder Weiſe, indem ſie den Dampfergeſellſchaften

kte,

Prämien zahlen für Ueberführung der Butter nach Europa in
den für das gefrorene Fleiſch beſtimmten Kühlräumen.

Ohne Zweifel wird die auſtraliſche Milchproduktion noch
einen großartigen Aufſchwung nehmen. Jetzt befindet ſie ſich ja
noch in ihren Anfangsſtadien, noch wiegen in Auſtralien die zur
Milchproduktion ungeeigneteren engliſchen Fleiſchraſſen vor. Es
iſt aber ſicher, daß der auſtraliſche Farmer den Betriebszweig,
dem er ſich jetzt vorwiegend zuwendet, mit denſelben Mitteln auf
die größtmögliche Höhe der Vollkommenheit zu bringen ſuchen
wird, wie die vorangegangenen. Er wird deshalb vor Allem die
Gelegenheit wahrnehmen, gutes, raſſenechtes Milchvieh einzu
führen. Und dies iſt vielleicht ein Puntt, den ſich unſere deutſchen
Landwirthe zu Nutzen machen können. Es müſſen für die bei
uns ja zahlreich vorhandenen guten Milchviehſtämme Abſatz
gelegenheiten nach Auſtralien geſucht werden. Die Aufnahme-ſähigtei und das Bedürfniß hierfür iſt zur Zeit vorhanden, und
e Preiſe werden, analog den früheren Beiſpielen, ſehr lohnende
ein.

Gegen die ihr von der Ausbreitung der auſtraliſchen Molkerei
Produktion drohende Konkurrenz freilich kann die deutſche Land-
wirthſchaft nur durch ſtaatliche wirthſchaftspolitiſche Maßregeln
geſchützt werden, die geeignet ſind, das deutſche milchwirthſchaft:
liche Gewerbe in ſeiner ſchwierigen Lage auf dem Jnlands wie
auf dem Weltmarkte zu ſtützen.

Möge ein ſolcher Schutz ihm bald werden!
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Zur Hamburger Ausſtellung.
Die vom 17.--21. Juni in Surgs ſtattfindende Ausſtellung

der Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft verſpricht außerordent
lich zahlreich beſchickt zu werden. Nach den bisherigen An
meldungen zu urtheilen, wird die Hamburger Ausſtellung die
größte Schau werden, welche die Deutſche Landwirthſchafts
Geſellſchaft überhaupt abgehalten hat.

Angemeldet ſind nach den Mittheilungen der Deutſchen
Landwirthſchafts Geſellſchaft (Stück 7 v. 5. April d. Js.) an
r 1250 Rinder, 500 Schafe, 545 Schweine und

iegen.
Unter den Pferden wird das kaltblütige Pferd mit

181 Stück verhältnißmäßig ſtark vertreten ſein. Dieſelben ent
ſtammen der Rheinprovinz, ſowie den Provinzen Sachſen,
SchleswigHolſtein und Hannover wir werden ſonach einen
Wettkampf erleben zwiſchen den rheiniſchen Belgiern, unſeren
kaltblütigen Schlägen und den Schleswiger ſchweren Arbeits
ſchlägen. Zur Leiſtungsprüfung ſind 15 Pferde angemeldet,
52 ſtellen die Landgeſtüte und die Armee. Den überwiegenden
Antheil zur deutſchen Edelzucht ſtellt SchleswigHolſtein mit 134
und Hannover 106 Stück; MecklenburgSchwerin iſt mit 44 ver
treten Oldenburg folgt mit 30 und das Hamburger Gebiet mit19. Oſtpreußen fehlt diesmal ganz.

Die Abtheilung Rindvieh wird hauptſächlich von den
Niederungsſchlägen beſchickt ſein, nur 152 Exemplare des Höhen
viehes werden vertreten ſein, unter dieſem allein 56 Stück Vogels
berger und Harzer.

Unter den 1000 Angehörigen der Niederungsſchläge ſtehendie Gruppen der Holländer, n und Jeverläder mit 356
Haupt voran; als nahe verwandt ſchließt ſich ihnen der Weſermarſchſchiag mit 79 an. Dieſen etwa 430 Haupt ſtark vertretenen

ſchwarzbunten Niederungsſchlägen ſtellen ſich die rothbunten
Schläge Holſteins mit 217 und die rothen Milchviehſchläge
r 1 mit 130 Haupt gegenüber. Daneben ſind noch
202 Stück aus anderen deutſchen Niederungs- und Landſchlägen
angemeldet, die zum größeren Theile auch den ſchwarzbunten

lägen angehören und der Provinz Hannover entſtammen.
Es iſt bemerkenswerth, daß Oſtpreußen zu Gruppe ſchwarzbunteHolländer, Oſtfrieſen, Jeverländer ehe als und zwar
129 Haupt, ſtellt; ſodann folgt Hannover mit 87 und Pommern
mit 62, während SchleswigHolſtein 30 und Oldenburg 26 Thiere
dieſes e bringt. Letzteres Land ſtellt r vom Weſer-
marſchſchlage 38 Thiere, Hannover von demſelben 26 und Bremen
14 r. Die rothbunten Schläge Holſteins werden faſt aus
chließlich aus ihrer Heimathprovinz geſtellt, doch bringen auch
ſtpreußen und Pommern je 15 Haupt. t ſchickt

115 Herrn ſeines rothen Milchviehes, darunter 76 Angler.
uf einer Ausſtellung in Hamburg können die Short

horns nicht fehlen, die in einer Stärke von 78 Stück ver
treten und faſt ausſchließlich von SchleswigHolſtein geſtellt ſind.

Unter den 18 Rindern, die aus Bayern kommen, ſind allein
8 S während Hannover 6 und Oſtpreußen 2 Zugochſen
zur Prüfung ſchickt. An der Zugprüfung betheiligen ſich ferner
20 Kühe, von denen 10 aus Weſtfalen kommen.

ei rpredung der Rinderausſtellung iſt noch zu be
merken daß diejenigen Landſchaften, die ſich an dem großen
von Preußen und Oldenburg veranſtalteten Probemelken be
theiligen, mindeſtens je 3 Kühe in einer beſonderen Klaſſe aus
ſtellen werden, ſo daß in dieſer des weiteren noch 21 Thiere zur
m kommen.Die Scha fausſtellung beſteht aus 507 Stück im Ganzen,
und gar aus 359 alſo etwa Merinoſchafen, aus 134
engliſchen Fleiſchſchaſen und aus 14 Milchſchafen. Die Gruppe
Tuchwolle umfaßt 66, Stoffwolle 80, Kammwolle, große Form,
181, mittelgroße Form 40 Ausſtellungsthiere. Unter den Kamm-
wollſchafen der großen Form iſt wie immer die Abtheilung mit
mittelfeiner Kammwolle mit 114 am zahlreichſten beſchickt. Zur
Schur auf dem Platze ſind angemeldet 20 Schafe dazu werden
noch etwa 24 a treten, die auf der Ausſtellung erſte Preiſe
erhielten. Merinofleiſchſchafe ſind kahl 42 ausgeſtellt. Von den
angemeldeten 134 engliſchen Fleiſchſchafen gehören 54 dem
LKpnpſhireſhla e, 50 dem Oxrfordſhireſchlage und der Reſt den

e outhdowns und weißköpfigen Schafen an. DieSchafbe chickung erfolgt ausſchließlich aus dem nördlichen bezw.

nordöſtlichen Deutſchland. An der Spitze der Betheiligung ſieht
die Provinz Sachſen mit 84 Stück, dann folgen mit etwa gleicher
Zahl Mecklenburg Schwerin, Brandenburg und Pommernh;
weſentlich ſchwächer betheiligt ſind Weſtpreußen, Schleſien, König
reich Sachſen, Oſtpreußen und Braunſchweig.

An Schweinen wird die Ausſtellung die große Zahl von

544 Stück aufweiſen, von denen 197 weiße Schweine in aus
geſprochen engliſchem Typus ſind wer ſind in weißer Farbe
angemeldet noch 201 Thiere, ſo daß alſo die weißen Schweine

der geſammten Beſchickung ausmachen. Das deutſche Land
ſchwein iſt mit 23 Stück vertreten und die ſchwarzen Schläge
mit 38, letztere im weſentlichen als Berkſhires angemeldet.
Des Weiteren werden 47 Stück als Kreuzungen in bunter Farbe,
ſowie 38 Mutterſchweine mit Ferkeln erſcheinen. Wie immer iſt
die Schweineausſtellung wiederum aus den verſchiedenſten Theilen
Deutſchlands beſchickt. An der s der Betheiligung ſteht
diesmal SchleswigHolſtein, dann folgen Weſtfalen, Hannover
und Oldenburg, alſo die Gebiete, welche die Schweinezucht
neuerdings beſonders lebhaft aufgenommen haben; auch Oſt
prenßen iſt verhältnißmäßig ſtark vertreten, daneben noch recht
gut die Provinz Sachſen, ſowie Mecklenburg.

Den 3 Ziegen gegenüber, welche auf der letzten nordweſt
deutſchen Ausſtellung in Bremen erſchienen waren, haben wir in
Hamburg die große hab von 96 zu verzeichnen. Aus dieſem
Anwachſen der Beſchickung kann man jedoch noch keineswegs
den Schluß ziehen, daß die zielbewußte Ziegenzucht inzwiſchen
in Norddeutſchland eine ſo erhebliche Ausbreitung gefunden hat
denn der allergrößte Theil dieſer ße ſtammt aus dem r
herzogthum er welches bekanntlich in der Ziegenzucht die
ührende Rolle in Deutſchland inne hat. Der AusſtellungsGau
elbſt iſt denn auch nur mit 9 aus SchleswigHolſtein ſtammenden
hieren vertreten.

Von der Geflügel ausſtellung laßt ſich, da zur Zeit ihre
Anmeldefriſt noch nigt abgelaufen, nur ſagen, daß die Bewegung
für eine ſehr reiche Beſchickung der Hamburger Ausſtellung eine
ſehr lebhafte iſt, und zwar ſo, daß wir aller Vorausſicht nach
auf die umfangreichſte Geflügelabtheilung werden rechnen können,
die n auf einer Wanderausſtellung der D. L.G. gezeigt
worden iſt.

Die Anmeldefriſt für die Fiſcherei abtheilung iſt z. Z.
ebenfalls noch offen, doch darf wohl zweifellos auch bei ihr auf
W ſehr gute Beſchickung, wenigſtens in Karpfen, gerechnet
werden.

Die Abtheilung 2, land wirthſchaftliche Erzeug-
niſſe und r wird von 471 Ausſtellern beſchicktwerden. Jhre erſte Gruppe, Samen und Pflanzen, weiſt 12 Aus
ſteller auf, vorzugsweiſe die bekannten großen landwirthſchaftlichen
Saatgutzüchter aus dem mittleren Deutſchland ein Ausſteller iſt
aus SchleswigHolſtein. Jn Gruppe 2, Gebrauchsgetreide und
andelsgewächſe, bilden den die von der D.
G. ſelbſt auf der Berliner Herbſtausſtellung
reisgekrönten 64 Gerſten- und 68 Ken muſter letztere auf das
eſte konſervirt. Dieſe Brauerei-Rohſtoffe ſtammen aus Weſt

preußen, Poſen, Schleſien, Sachſen, Brandenburg, der Rhein
provinz, aus Bayern und den Reichslanden,.

Des weiteren bringen 5 Ausſteller aus annover, Poſen
und Weſtpreußen Weiden, 3 Ausſteller zeigen die Moorkultur;
der Wein und Obſtbau wird in den beiden Koſthallen zur
Darſtellung gebracht, und zwar werden in der Obſt und
Schaumwein Koſthalle 11 Ausſteller, in der Traubenwein
Koſthalle etwa 90 Ausſteller ihre Erzeugniſſe r Koſtprobe ſtellen.Jn Gruppe Milchwirthſcha f t werden gegen 300 Aus
ſteller mit etwa 560 Gegenſtänden, darunter 376 Butter und
122 Käſeſorten, zur Stelle ſein. Für die Gruppe Bienen
wirthſchaft iſt die Anmeldefriſt noch nicht vollſtändig abgelaufen,
doch wird ſicher Norddeutſchland vertreten ſein. In der r
Dauerwaaren bringen 67 Ausſteller 168 Gegenſtände aus
Theilen Deutſchlands, die ſich zur Zeit noch auf der Prüfungs
reiſe nach Ausſtralien befinden. In der Gruppe Düngerwirth
ſchaft. Stall und Gründünger, werden ſchleswig-holſteiniſche
Stalldüngerwirthſchaften, die zur de noch einer praktiſchen,
über ein Jahr ſich erſtreckenden Prüfung unterworfen werden,
zur Darſtellung kommen. In der Gruppe v d nger werden
namhafte Firmen ihre Erzeugniſſe zur Vorführung bringen,
ebenſo in der Gruppe Handelsfuttermittel. In Gruppe
wird im Beſonderen eine von der D. L.G. ſelbſt veranſtaltete
wiſſenſchaftliche Ausſtellung von Futtermitteln, von deren Roh
ſtoffen und Fabrikationsverfahren zur Anſchauung gebracht
werden und auf allgemeines Intereſſe rechnen dürfen.

In der wiſſenſchaftlichen Abtheilung werden von
verſchiedenen Seiten, ſo auch von der Geſellſchaft ſelbſt, lehrreiche
Darſtellungen zur Stelle gebracht werden, und in der Abtheilung
für den Landbau in deutſchen Kolonieen die Erzeugniſſe derſelben in letzterer Hinſicht wird die plaſtiſche Dorſeiane eines
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a feldes die betreffende Kultur leichtfaßlich zur Anſchauung
ngen

n der Abtheilung 3, land wirthſchaftliche Ge
räthe und Bauweſen, werden etwa 200 Ausſteller mit
ungefähr 3000 Nummern am Platze ſein. Zur r auf
neu und beachtenswerth ſind 50 neue Geräthe angemeldet; zu

Hauptprüfung, die jedoch erſt im Herbſt d. J. vorgenommen
werden wird, ſind 2 elektriſche und 2 DampfPflugapparate an

emeldet worden. Jn der üblichen e werden
euer die verſchiedenen Mähmaſchinen für Getreide, Gras und

Klee zuſammengefaßt und in einer Stärke von 36 Stück am
Platze ſein; in gleicher Weiſe werdeu die Gegenſtände des Bauweſens räinnlich vereinigt. Unter den verſchiedenen anderen

Maſchinen Gruppen möchfen wir noch die Gruppe der Milch
wirthſchaft erwähnen, die entſprechend der Bedeutung dieſes
Wirthſchaftszweiges zu beſonders reicher Beſchickung angemeldet iſt.

Fragekaſten.
Wieſenanfaat. (H. W. in H.) Vor langen Jahren habe ich eine

Wieſe, die als ſolche zu trocken war, umpflügen laſſen es hat ſich je
doch ergeben, daß einige Morgen hiervon als Ackerland wieder zu naß
ſind. Dieſe möchte ich deshalb wieder zu Wieſe umbrechen. Gedüngt
war das Land voriges Jahr zu Bohnen da ich es jedoch nicht ganz
mit dieſer Frucht beſtellen konnte, ſäete ich ſpäter Hafer darauf. Vor
Winter iſt das Land wieder gepflügt worden und liegt jetzt in rauher

che. Es iſt der denkbar beſte rothe Boden (Helmeboden), nicht
hon. Womit ſoll ich nun dieſes Land anſäen, bezw. mit wie viel

Samen von jeder Sorte pro Morgen
Antwort Zur Beſamung des wiederum als Wieſe zu nutzenden

Landes ſei Ihnen folgendes Kleegrasgemiſch empfohlen
3 Pfund Trifolium hybridum (Baſtardklee).
4 e Prifolium prat. perenne (Rothklee).

Trifolium repens (Weißklee).
Medicago lupulina (Gelbklee).
Medicago sativa (Luzerne).
Phleum pratense S n
Avens elatior (franz. Raigras).
Festuea pratensis (Wieſenſchwingel).
Pos pratensis (Wieſenrispengras).
Avena pubeseens (haariges Hafergras).
Lolium perenne (engl. Raigras).

2 Daetylis glomerata (Knauelgras).
Sollte das r Ackernutzung feuchte Land doch etwas trocken

als Wieſe ſein. ſo empfiehlt es ſich, den Baſtardklee ganz fortzulaffen
und das Gemiſch folgendermaßen zu geſtalten 5 Pfd. Frif. pr. perenne,
1 Pfd. Trit. repens, 3 Pfd. Medicago media (Sandluzerne), 8 Pfd.
IAedicago lupulina, 2 Pfd. Phleum gra 3 Pfd. Poa prat,, 2 Pfd. Poaserotina, 4 We Lolium perenne, 4 Pfd. Avena elatior, 2 Pfd. Festuca

rubra (rother Schwingel), 2 Pfd. Festuca prat.
Nicht räthlich iſt es, dieſe Miſchung vor der Saat berzuſtelen und

alle Samenſorten dann zuſammen auszuſtreuen. Der Grund dafür

liegt darin, daß die Kleearten tiefer ingebragt ſein wollen als dieGräſer. Man ſae alſo zunächſt die Kleearten für danach die Gräſer.
Höchſtens kann man das Timotheegras mit den Kleearten mengen
und mit dieſen zuſammen ausſtreuen. Um einen möglichſt gleichmäßigen
Beſtand zu erhalten, empfiehlt es ſich, das Ausſäen übers Kreuz vor
zunehmen, alſo doppelt dabei ſeien die Gänge nur je 2 Schritt voneinander entfernt, die Kleearten und das Timotheegras ſind einzu
eggen; iſt dann das Ausſtreuen der übrigen Grasſamereien

iſt e Land nur mit Schleifen oder mit umgekehrten Eggen zu
erziehen.

um Schutz der jungen Graspflänzchen iſt es unter Umſtänden
wünſchenswerth, die Neuanſaaten unter einer Ueberfrucht vorzune men,
und zwar unter Hafer. Damit die Wieſenpflanzen von der Ueberfrucht
nicht beeinträchtigt werden in ihrer Entwickelung, darf dieſe letztere
jedoch nur in halber Ausſaatſtärke ausgeſäet werden. Sollte ſie trotz
dem zu dicht und üppig gedeihen, ſo muß ſie abgemäht werden.

m Uebrigen iſt für das der Neuanſaat von Bedeutung,
daß ſie in den erſten beiden ahren möglichſt oft unter die Senſe
kommt. Das Wachsthum der verſchiedenen das Samengemiſch bilden
den Pflanzen iſt ſehr verſchieden, bei dem einen ein langſameres, bei
den anderen ein ſchnelleres. Damit nun die langſamer ſich entwickelnden
nicht unterdrückt werden von den andern, ſie ſich vielmehr alle mög
lichſt gleichmä dann eine gleichmäßige Narbe bilden,
iſt das öftere Mähen in den erſten Jahren, wodurch gleichzeitig auch
viele Samenunkräuter vernichtet werden i erlch

Endlich möchten wir Sie noch hinſicht ich des Bezuges des Saat
gutes, deſſen Güte und Jventität ja vor allen Dingen die erſte Vor
ausſetzung für das Erhalten ſpäterer gehaltvoller und reicher Heuerträge
iſt, hinweiſen auf die Centralgenoſſenſchaft zum Bezuge
landwirthſchaftlicher Bedarfsartikel oder, falls Sie
noch nicht Nitglied einer landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaft ſein
n auf die Samenhandlung von Ganzer und Sir 24 in

e. e.

Kleinere Mittheilungen.
Nothwendige Arbeiten im Obſtgarten. Der warme Sonnen

ſchein, welcher auf alles in der Natur ſeinen treibenden Einfluß
geltend zu machen beginnt, mahnt eindringlich, in unſern Obſtgärten
eine Reihe verſchiedener Arbeiten vorzunehmen. Wo noch irgend
Raupenneſter an den Bäumen nd, da müſſen dieſelben, ſo räth
Wanderlehrgärtner Wichm an nLiegnitz in der „Ztſchr. der Landw.,
Kammer f. d. Prov. Schleſ.“, ſchleunigſt entfernt werden. Die Raupen
leimgürtel können von den Bäumen entfernt werden. Der Apfelblüthen
ſtecher beginnt jetzt ſeine verderbliche Arbeit. Es iſt etwas ſchwierig,
gern r ren aber doch immerhin ausführbar. Die Zeit wo
er behufs lage auf den Bäumen zu finden iſt, iſt das Deffnen
der Tragknoſpen, dann kann man ihm auch beikommen, indem man
die Bäume mit gut gepolſterten Keulen adklopft und die Käfer auf
untergehaltenen Tüchern ſammelt. Die Zeit iſt bei den verſchiedenen
Sorten eine ſehr verſchiedene. Wo man mit Pilzkrankheiten an den
Blättern zu thun hat, iſt es auch Zeit, das erſte Mal mit Kupfer-
kalkbrühe g ſpriten, Bei Formbäumen kann man jetzt mit Sicher
heit die Blüthenknospen an den einjährigen Zweigen erkennen und
den wo ſie überflüſſig find, entfernen. Für Aepfel, Birnen und
Pflaumen iſt es jetzt Zeit zum Veredeln. Wer alte Väume beſitzt
deren Sorten dem Zweck nicht genügen, verſäume ja nicht, ſie mi
2 17 Sorten umzuveredein. Selbſt Bäume im Alter von 50 und
me dabre vertragen das Umveredeln noch, wenn ſie kräftig genug
4 m beſten eignen ſich Sorten mit ſtarkem Wuchs dazu, vor allem

der „Schöne von Boskoop“ zu empfehlen. Die beſte und be
guemſte Beredlungsart iſt das Pfropfen in die Rinde. Jeder der den
Muth dazu hat, kann dieſe Veredlungsart ausführen. Die Hauptſache
iſt, daß man die Edeltriebe dann nicht von den wilden überwuchern
läßt. Im dritten und vierten Jahre kann man von ſolchen unver
edelten Bäumen wieder ganz ſchöne Ernten erzielen. Die aufgeſetzten
Reiſer wachſen meiſt ſehr ſtark und ſetzen auch bald Fruchtknospen an.
Die Früchte von ſolchen Bäumen zeichnen ſich dann durch Größe und
Schönheit aus. Zum Pflanzen der Obſtbäume wird es jetzt die höchſte
Zeit. Doch kann man auch noch pflanzen, wenn ſchon die erſten

Blätter durchbrechen. Bei einiger Sorgfalt wird man immer noch
günſtige Reſultate erzielen.

Zur Chileſalpeteranwendung. Zu recht intereſſanten und für
die Praxis wichtigen Ergebniſſen kommt Profeſſor Dr. Paul Wagner-
Darmſtadt durch Kulturverſuche (Topfverſuche) bei Prüfung der Frage,
wie viel Chileſalpeter die Kulturgewächſe zu vertragen vermögen, bezw.
ob bei ſehr ungleichmäßiger Vertheilung desſelten auf dem Acker Schä-
digungen der Pflanzen entſtehen können, die auf den Einfluß allzu
concentrirter Salpeterlöſungen zurückzuführen ſind. Jn einem in der
„Deutſchen landw. Preſſe“ hierüber veröffentlichten Aufſatz theilt der

enannte Forſcher mit, daß unter Wachsthumsverhältniſſen, wie ſie die
darbieten, zwar Haferpflanzen Düngungen von ſelbſt

120 Ctr. Salpeter pro Heltar noch ausgehalten haben, daß aber bei
einer von 60 Ctr. pro Hektar an eine Verzögerung in der
Pflanzenentwickelung eingetreten ſei. Eine derartige Ueberſättigung
mit Salpeter würde unter Witterungsverhältniſſen jedoch, wie ſie der
freiliegende Acker bietet, insbeſondere bei Trockenheit, noch viel
lähmender auf das Pflanzenwachsthum einwirken. Für die Praxis,
für welche fraglicher Dünger nur höchſtens bis zu 12 Etr. pro Hektarin Betracht komme, zieht a Dr. Wagner aus ſeinen bezüglichen
Unterſuchingen folgende Schlüſſe Man verwende nur Chileſalpeter
in gemahlenem Zuſtande und ſorge für eine möglichſt gleichmäßige
Vertheilung auf dem Acker auch vermeide man es, ſtatk bethaute
Saaten mit Salpeter zu beſtreuen, da derſelbe ätzend wirkt.

Deutſcher Zuckerverbrauch. Jn dem Geſchäftsbericht des
Deutſchen Landwirthſchaftsraths für das Jahr 1896 iſt
auf die Wechſelwirkung zwiſchen der ſinkenden Tendenz der Zuckerpreiſe
und der gleichzeitigen Steigerung des inländiſchen Zuckerverbrauchshingewieſrn und bemerkt, de hierin vielleicht ein Fingerzeig für die

künftige Entwickelung der deutſchen Zuckerinduſtrie gegeben ſei. Jn
den 5 Jahren von 1886/87—1890/91 ſtand der Zuckerpreis im Durch
ſchnitt auf 41 Mk. pro 100 kg, während er von 1891/92- 1895,/96 auf.
28 Mk. ſank, dementſprechend ſtieg der Verbrauch von durchſchnittlich

a
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„4 kg pro Kopf der Bevölkerung im erſten Zeitraum auf 10,6 kg im
weiten Zeitraum. Im letzten Betriebsjahr 1895/96 betrug er 12,
im indeß den übertriebenen Erwartungen und Forderungen, welche
ie Gegner der Zuckerſteuergeſetzgebung hieran knüpfen, zu begegnen,

ſt in dem Geſchäftsbericht des Landwirthſchaftsraths eine Berechnung
ufgeſtellt, welche zeigt, daß für abſehbare Zeiten die Zuckerinduſtrie

Schutz der Geſetzgebung nicht wird entbehren können und auf die
Uusfuhr augewieſen ſein wird. Selbſt wenn man annähme, daß der
nländiſche Verbrauch im Laufe der nächſten Jahre auf 20 kg pro
dopf der Bevölkerung ſteigen würde, und wenn man vorausſetzte, daß
vie inländiſche Produktion durchſchnittlich jährlich 17 Millionen Doppel
entner nicht überſchreiten würde, ſo wäre der inländiſche Verbrauch
ſei einer Vermehrung der Bevölkerung um ca. 400 000 Köpfe
ſt nach 80 Jahren im Stande, die gegenwärtige Produktion
janz zu abſorbiren. Würde man annehmen, daß der Verbrauch in
nächſter Zeit auf 25 kg pro Kopf ſtiege, ſo würde er, eeteris paribus,
rſt nach 40 Jahren die 17 Millionen Doppelzentner jährlich bean-
pruchen. Bei einem Verbrauch von 30 kg pro Kopf würde dies ſchon
jach 9 Jahren der Fall ſein, und erſt bei einem Verbrauch von

32,6 kg pro Kopf, dem h des jetzigen Konſums, wie er ſeit 15
Jahren thatſächlich in Großbritannien beſteht, würde die gegenwärtige
Zuckerproduktion des Deutſchen Reiches ſchon jetzt im Inlande abge
etzt werden können. Ein derartiges Steigen des deutſchen Zuckerver
)rauchs wird indeß auf lange und unbeſtimmte Zeit noch ein frommer
Wunſch bleiben, abgeſehen von anderen Gründen auch deshalb, weil
in weiteres Sinken der Zuckerpreiſe die Rentabilität des Zuckerrüben
zaues in Frage ſtellen würde, wie dies das nicht zuckerrübenbauende
England zeigt.

Die e Verwerthung der „Wafſſerpeſt“. Be'anntlich iſt die Waſſerpeſt eine viel geſchmähte Pflanze, welche nament
ich von denjenigen gefürchtet wird, welche ihre Flußläufe und Vor

luthgräben in Ordnung zu halten bemüht ſind; denn durch ihr maſſenhaftes
Auftreten in den Gewäſſern kann ſie unter Umſtänden deren vollſtändige
Verſumpfung herbeiführen. Auch in Teichanlagen kann ſie dem Fiſch
zang oft ſehr hinderlich ſein.

Andererſeits kann ſie der Landwirth aber auch zu ſeinem Nutzen
derwerthen; denn ſie iſt ein ausgezeichnetes und billig zu erſtehendes
Düngemittel. Wie die chemiſche Analyſe dieſer Waſſerpflanze ergeben
hat, enthält dieſelbe neben den organiſchen Beſtandtheilen, welche bei
ihrer Verweſung durch ihren Verfall die Humusbildung fördern, Kali
und Phosphorſäure und je nach dem Kalkgehalte des Waſſers, in
welchem ſie wächſt, 23-53 kohlenſauren Kalk. Sie iſt daher in
d Maße geeignet, den Acker mit Kalk und Phosphorſäure zu
ereichern.

Verſchiedentlich find praktiſche Verſuche mit der Waſſerpeſt als
Düngemittel auf Sandboden gemacht worden, welche ſehr zum Vortheile des Ertrages und zu Shres dieſer viel angefeindeten Pflanze

ausgeſchlagen ſind. Das iſt auch erklärlich denn die Waſſerpeſt
enthält außer dem leicht löslichen kohlenſauren Kalke noch Phosphor-
ſäure und Kali in ſolcher Menge, daß unter normalem Verhältniß die
koſtſpielige Zuführung jener hochpreiſenden Düngſtoffe faſt unnöthig wird.
Demgemäß belaufen ſich die Koſten einer Düngung mit Waſſerpeſt
nur etwa auf ein Drittel derjenigen Ausgaben, welche bei einer Düng
ung mit Kalkmergel aufgewendet werden müſſen, und die Erfolge ſind
ſicherer und beſſer als bei letzterem Verfahren, denn eine Kalkmergel-
düngung wirkt ja ohne Beigabe von Phosphorſäure und Kali nur
einſeitig; zu dem kommt, daß die Waſſerpeſt, naß und friſch untergepflügt, dem Boden nachhaltige Friſche und Feuchtigkeit giebt.

Wer daher mit der Waſſerpeſt zu kämpfen oder unter ihr zu leiden
hat, verſäume nicht, aus der Feindin ſeiner Waſſerläufe ſich eine nütz
ſiche Freundin ſeiner Aecker zu machen, die die geringe aufgewendete
Mühe reichlich lohnt.

SpezialAnnoncenBureau für land wirthſchaftliche Anzeigen, Berlin 8

Zwei Heilmittel bei Verbreunungen. Thierry hat, wie die
„B. T. W.“ mittheilt, in der Pariſer Charité durch r Folgendes
ermittelt: Er hatte bei chirurgiſchen Operationen längere Zeit Pikrin-
ſäure als Desinfektionsmittel angewandt, ſodaß ſeine Hände von
dieſem zähhaftenden Mittel gelb gefärbt waren. Als ihm eines Tages
ein Tropfen brennender Phosphor auf die Hand fiel, erſtaunte er da
rüber, daß er keinen Schmerz empfand. Ein Tropfen brennenden
Siegellacks erzeugte ebenfalls keinen Schmerz. Weitere Verſuche ergaben,
daß die Pikrinſäure die Haut gegen den Verbrennungsſchmerz unempfindlich macht. Die tſerapeutiſche Anwendung der Pikrinſäure er

gab, daß dei leichteren Verbrennungen der Schmerz augenblicklich auf
ört und auch die Blaſenbildung unterbleibt, wenn man ſogleich ein
d von Pikrinſäure- Löſung anwendet.
Vergely ſah ſehr gute Erfolge nach Magnesia

usta bei Verbrennungen erſten und zweiten Grades. Die verbrannten
Stellen werden mit einer mehrere Millimeter dicken Schbicht einer mit
Waſſer angeſetzten Paſte aus Magnesia usta ſorgfältig bedeckt. Die
Schmerzen ſchwinden ſofort. Die ebernarbung geht viel raſcher vor
ſich, als bei jedem anderen Verfahren.

Vertilgung der Viehläuſe. Roßarzt Siebert' Aſcherslebe n
berichtet in der „Berliner Thierärztlichen Wochenſchrift“, daß er ſeit
Jahren gegen Läuſe bei Pferden, Rindern und Schweinen das folgedenbillige, e und ſicher wirkende und dabei ganz unſchüädliche Mittel

anwendet: Er läßt Stein und Leinöl zu e Theilen in eine Flaſche
gießen und ſchütteln, dann wird ein wollener Lappen damit getränkt
und mit dieſem werden ſodann die am meiſten von den Läuſen be-
fallenen Stellen, wie Widerriſt, Hinterbacken 2c., tüchtig überrieben. Die
Läuſe ſind hiernach ſofort todt, doch iſt es gut, nach einigen Tagen die
Prozedur noch einmal zu wiederholen. Die betr. Stellen ſind dann
endlich noch mit heißem Waſſer und grüner Seife tüchtig abzuwaſchen.
Die Haare gehen bei Anwendung dieſes Mittels nicht aus.

Schädigung von keimenden Kleeſaaten bei Chileſalpeter-
peſrungrn s Roggen und Hafer. Wenn man im Frühjahr,
ſei es in die Winterſaat oder in den Hafer, Kleeeinſaat vornimmt, ſo
iſt man oft durch den Stand der Halmfrucht gezwungen, um ihr
Wachsthum mehr zu fördern, eine Kopfdüngung mit Chileſalpeter aus
zuführen. Man hat dabei aber häufig die unangenehme Erfahrung
gemacht, daß die Kleeeinſaat dann recht empfindlich geſchädigt wird,
und zwar namentlich dann, wenn die keimenden Kleeſamen mit dem
Chileſalpeter in Sehrung kommen können. Es fragt ſich daher, ob
dieſes Düngeſalz unter ſolchen Verhältniſſen in der That einen ſchädi

enden Einfluß auf die ſich eben aus dem Keim entwickelnden Klee-denen auszuüben vermag. Die Frage iſt nach den vorliegenden
rfahrungen zu bejahen. Eine Kopfdüngung mit Chileſalpeter wirkt

ganz entſchieden ſchädigend auf junge Kleepflanzen. Es iſt deshalb von
größter Wichtigkeit für das gute Auflaufen und die weitere Entwickelung der
Kleeſaat, daß man durch geeignete Maßnahmen dieſen ſchädlichen Ein
fluß des als Kopfdüngung gegebenen Chileſalpeters auf letztere zu be
ſeitigen ſucht. Man wird dies dadurch erreichen, daß man ſowohl
Roggen wie Hafer mit Chiliſalpeter vor der Einſaat des Klees düngt
unp dann mit letzterer wartet, bis der Salpeter durch Regen gelöſt und
daher in tiefere Bodenſchichten geführt wurde. Bei Roggen wird dies
im allgemeinen das Richtige ſein, weil hier der Kleeſame, weil er ent
weder gar nicht oder nur ganz ſchwach mit Erde durch Eggen überdeckt
wird, oft recht lange liegt, ehe er keimt. Will man jedoch nach dem
Ausſäen des Klees noch eine Salpeter-Kopfdüngung ausführen, ſo iſt
rathſam, dieſelbe ſo lange hinauszuſchieben, bis die jungen Kleepflänzchen
ſich ſchon mehr gekräfligt haben. Jm Allgemeinen wird ſich dieſes
Verfahren gerade bei HaferKleeeinſaat empfehlen. Aber man hat dann
noch die Vorſicht zu gebrauchen, datz man das Ausſtreuen des Sal
peters nur bei trockenem Wetter und auch nur dann vornimmt, wenn
der Thau von den Pflanzen verſchwunden iſt. Br.

i gene nzergen. lpr ile 20 ig. ro ennig.J (Anzeigen für die „Land wirthſchaftliche Mittheilungen r nur an Otto Thiele, s
Bernburgerftraße 3, zu ſenden.)
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